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In Gegenwart Sr . Maj . des Kaisers und Königs
ist der

GroßschiffahrtSweg Berlin - Stettin
in feierlichster Weise eröffnet worden . Mit der Eröffnung
dieses Kanals ist nach Ablauf eines Jahrzehnts — am
9. April 1904 ging dem preußischen Abgeordnetenhause
bekanntlich der große Wasserstraßengesetzentwurf zu, in
dem an zweiter Stelle 43 Millionen Mk. für den Groß¬
schiffahrtsweg Berlin —Stettin gefordert wurden — nun¬
mehr ein Werk dem Verkehr übergeben worden , das der
Förderung unseres Wirtschaftslebens dienen will und
das zugleich dem deutschen Kanalbauwesen ein glänzen¬
des Zeugnis seiner Leistungsfähigkeit ausstellt . Minister
von Breitenbach hielt eine Ansprache an den Kaiser . Der
Kanal erhielt den Namen „Hohenzollern -Kanal ".

Die größte Beamtenvermehrung , die je eine Reichs¬
behörde seit Bestehen des Deutschen Reiches in einem
Jahre zu verzeichnen hatte , gibt es in diesem Jahre bei
der Reichspost - und Telegraphen -Verwaltung;
denn es werden 1914 mehr als 10000 neue etatsmäßige
Beamtenstellen errichtet. Den Hauptanteil an dieser Ver¬
mehrung hat die Schaffnerklasse mit 4500 neuen Stellen,
dann folgen die Assistenten mit 2400 Stellen , die Post-
und Telegraphengehilfinnen mit 1426 Stellen , die Unter¬
beamten in gehobenen Dienststellen mit 800 , die Land¬
briefträger mit 400 , die Post - und Telegraphensekretäre
mit 120, die Oberpost - und Telegraphensekretäre mit 50,
die Vorsteher von Postämtern 2. Klasse mit 30. Ferner
wurden bei der Zentralverwaltung und den Oberpost¬
direktionen neben einigen Stellen für höhere Beamte noch
13 neue Stellen für mittlere Beamte , 20 Stellen für
Bureau - und Rechnungsbeamte 1. Klasse, 40 für Bureau¬
beamte 2. Klasse, 74 für Postgehilfinnen usw. geschaffen.
Die Aufwendungen der Reichspost- und Telegraphen -Ver-
waltung für Besoldungen erfahren durch die beträchtliche
Vermehrung der etatsmäßigen Stellen eine Erhöhung von
mehr als 30 Millionen Mark und werden insgesamt die
Höhe von über 329 Millionen Mark erreichen.

Nationalistische Bürgermeister
sollen bekanntlich in Zukunft in Elsaß -Lothringen nicht
mehr bestätigt werden . In zwei Füllen hat diese Maß¬
nahme bereits gute Früchte getragen : der nationalistische
Bürgermeister Dr . Centlivreider hat sein Amt als Bürger¬
meister freiwillig niedergelegt , weil er ja nur zu genau
wußte , daß er nicht mehr würde bestätigt werden , und
in Marly wurde der Bürgermeister Henrion seines Amtes
enthoben . Der „Lorrain " befürchtet bereits , es könnte
mit Bürgermeister Lasolgne in Ars ebenso gehen.

In einem Vortrage , den er in Berlin hielt , hat sich
Hauptmann a. D . Ramsay , der Leiter der Kamerun-
Grenzexpedition , über unsere

Neukamernner Gebiete
geäußert . Das Gesamturteil Ramsays über diese Gebiete
weicht stark von weitverbreiteten Anschauungen ab, indem
es sehr viel freundlicher und hoffnungsvoller ist. Gewiß
ist die Güte unserer neuen Ländereien verschieden, aber
nach Ramsay sind doch die guten Gebiete zahlreicher. Er
ist der Hoffnung , daß die Eingeborenen zu der deutschen
ruhigen Behandlungsweise bald Vertrauen fassen würden.
Von der Schlafkrankheit meinte er, daß sie ihren Höhe¬
punkt wohl überschritten habe. Der Redner äußerte sich
über die meisten der gesehenen Gebiete und Volksstämme
recht zuversichtlich, so daß man nach den Ausführungen
dieses hervorragenden Sachverständigen der Entwickelung
von Neukamerun doch wohl vertrauensvoller entgegen¬
setzen darf , als man zuerst in weiten Kreisen meinte.

Bei der
Taufe des Riefeudampfers „Bismarck"

in Gegenwart des Kaisers erinnerte der Festredner,
Bürgermeister Dr . Predöhl in Hamburg , an die Tatsache,
daß der Kaiser als jugendlicher Prinz den Aufschwung
des deutschen Schiffbaus angeregt habe. Im Herbst 1887
besckloß die Hamburger Paketfahrt zwei Schnelldampfer
mit Doppelschrauben zu bauen . Der Kaiser (damals
Prinz ) wünschte mindestens eines dieser hochwertigen
Schiffe, deren Bau an bewährter Stelle in England ge¬
plant war , dem deutschen Schiffsbau zu übertragen und
Machte, den damaligen Reichskanzler zum Mittler dieser
Anregung bei dem Reeder und bei dem Senat . Trotz
schwerer Bedenken und der Verantwortlichkeit , da ein
Mißlingen , wenn auch nur in Einzelheiten , verhängnis¬
voll sein konnte, wurde der Schritt gewagt , und zwar

mit vollem Erfolge . Der Redner schloß mit einem Hoch
auf den Kaiser, in .das die vielen Tausenden begeister
einstimmten . Die Gräfin Hanna v. Bismarck , die älteste
Enkelin des Fürsten Bismarck , vollzog darauf die Taufe.

Ueber die
Steuerzuschläge der preutzischeu Gemeinde»

liegt eine sehr interessante Statistik vor . Danach erheben
von 1200 preußischen Städten einen Steuerzuschlag von
mehr als 300 v. H. Das ist nur ein sehr geringfügiger
Prozentsatz preußischer Städte . Ueber 200 v. H. wird in
402 Städten erhoben, d. h. also in 31 v. H. der Gesamt¬
heit preußischer Städte . Ueber 150 —200 v. H. gelangt
in 13 Städten mit mehr als 100000 in 12 mit 60000
bis 100000 , 31 mit 25000 - 20000 , 76 mit 10000 bis
25000 , 92 mit 5000 - 10000 , 100 mit 3000 —5000 , 104
mit 2000 —3000 und 126 mit 2000 Einwohnern zur Er¬
hebung . In beneidenswerter Lage befinden sich nur 4
Städte ; sie brauchen sogar nur 26—50 v. H. Zuschlag
zur Staatseinkommensteuer . Darunter waren 2 Städte
mit nicht mehr als 2000 Einwohnern und eine mit
2000 —3000 Einwohnern . Bei den großen Landgemein¬
den liegen die Verhältnisse folgendermaßen : Von den 108
großen Landgemeinden mit mehr als 10000 Einwohnern
hatten 6 einen Zuschlag von 70 —100 v. H., 22 einen
solchen von 100 —150 v. H., 29 von 150—200 v. H.,
44 von 200 bis 250 v. H., 6 von 250 —300 v. H. und
1 von mehr als 300 v. H.

Als eine
Mißbilligung der sozialdemokratischenReichstagsfraktion
stellt sich ein Beschluß dar , der soeben von dem Landes¬
parteitag der sozialdemokratischen Partei Badens in
Sachen des Kaiserhochs gefaßt worden ist. Reichstags¬
abgeordneter Dr . Frank mißbilligte die Haltung der sozial¬
demokratischenReichstagsfraktion und betonte , daß er zu
den 47 gehöre, die gegen das Sitzenbleiben gestimmt
haben . Auch in der anschließenden Aussprache befaßte
man sich in der Hauptsache mit der Kaiserhochangelegen¬
heit. Eine Erklärung , die den Ueüergang zur Tagesord¬
nung wünschte, wurde abgelehnt , dagegen eine Erklärung
von der Mehrheit angenommen , worin betont wird , daß
kein Grund vorliege , das frühere Verhalten der Reichs¬
tagsmehrheit beim Kaiserhoch zu ändern.

Der vom Reichsamt des Innern berufene Sachver-
ständigeuausschuß zur

Schaffung einer deutschen Etnheitskurzfchrift
bestehend aus 23 Vertretern von neun stenographischen
Schulen , hat im preußischen Kultusministerium unter
dem Vorsitz des Geheimen Regierungsrats Professors
Tiebe getagt , den von seinem Unterausschuß vorgelegten
Entwurf nach eingehendster Beratung in seinen Grund¬
lagen einstimmig angenommen und die Vorlage mit den
von ihm beschloffeneu Aenderungen dem Unterausschuß
zur Ueberarbeitung überwiesen.

Ein Volkstag der alpenländifchen Deutschen
fand soeben in Klagenfurt statt . Er gestaltete sich zu
einer imposanten Einspruchskundgebung des gesamten
südösterreichischen Deutschtums gegen die Vorstöße des
Südslawentums . Die alpenländifchen Deutschen wollen
sich ein weiteres Zurückdrängen der Deutschen nicht ge¬
fallen lassen ; jeder neue südslawische Vorstoß muß auf
die gemeinsame Abwehr aller Deutschen in Oesterreich
stoßen. Sehr richtig heißt es in dem Aufrufe für den
Klagenfurter Volkstag : Die Entscheidung über die Zu¬
kunft Oesterreichs liegt im Südosten , aber diese Ent¬
scheidung wird nur dann zum Vorteile der Deutschen
und zum Wohle des Staates ausfallen , wenn die Rücken¬
deckung bei den alpenländifchen Deutschen zu den Deutsch¬
böhmen ermöglicht, sich vom tschechischen Drucke zu be¬
freien und ein autonomes nationales Leben zu führen.

Die Lage in Albanien
ist für den Fürsten durch eine neue Niederlage der alba¬
nischen Regierungstruppen noch schwieriger geworden.
Die von Süden vordringenden Truppenabteilungen , ins¬
gesamt tausend Mann , wurden bei Karabunat und Lu¬
schina in heftigem Kampfe mit etwa 600 Aufständischen,
welche die dortigen Anhöhen besetzt hielten , zurückge¬
worfen und gegen Fieri am Semeniflusse zurückgedrängt.
Die Freiwilligen des linken Flügels flüchteten in großer
Unordnung . Zwei Geschütze mußten unbrauchbar ge¬
macht und in den Händen der Aufständischen gelassen
werden . Die Regierungstruppen hoffen, zusammen mit
Hilfstruppen aus Berat die Linie am Semeniflusse halten
zu können. Die Regierung in Durrazzo ist um die Ent¬
sendung eines Geschützes und von fünfhundert Gewehren

gebeten worden , um die Verteidigung von Fieri und von
Valona zu ermöglichen

Der griechisch-türkische Konflikt
geht nunmehr seiner Lösung entgegen . Die Botschafter¬
konferenz in Konstantinopel hat beschlossen, die von ihr
bestimmten sechs Delegierten nach Smyrna zu entsenden.
Die griechischen Schiffe, die wegen der Befürchtung von
Komplikationen ihre Fahrten eingestellt hatten , haben
die Durchfahrt des Bosporus von und zum Schwarzen
Meere sowie die Annahme von Frachten von Häfen des
Schwarzen Meeres wieder ausgenommen . Der griechische
Gesandte erschien bereits wieder zum ersten Male seit
dem gegenwärtigen Streit auf der Pforte und hatte mit
dem Großwesir eine Unterredung . Wie verlautet , wieder¬
holte der Großwesir dem Gesandten gegenüber die in
Athen gemachten Mitteilungen , denen zufolge die Frage
der Auswanderung für den Augenblick geregelt erscheint.
Die griechischen Auswanderer , welche sich in Griechen¬
land befinden , werden für ihr in der Türkei zurückge¬
lassenes Eigentum , das durch eine gemischte Kommission
abgeschätzt werden wird , Entschädigungen erhalten.

Die Antwort Carranzas an die FriedeuSvermittler
betont , daß er bereit sei, an der Vermittlungsaktion teil¬
zunehmen , daß es ihm aber unmöglich sei, über einen
Waffenstillstand , die Landfrage und die Wahl eines pro¬
visorischen Präsidenten zu verhandeln . Seiner Ansicht
nach hätten die Vermittler einen Irrtum begangen , als
sie versuchten, diese Fragen zu lösen, die für die Mexi¬
kaner von überragender Wichtigkeit seien. Die Konstitu-
tionalisten müßten entscheiden, was für die Interessen
ihres Landes das Beste sei. Zum Schluß erklärt noch
Carranza , er glaube nicht, daß die Konferenz in Niagara
alle die von den Vermittlern erwarteten Ergebnisse haben
werden.

Durch einen Minifterwechfel in Albanien
ist Mehmed Bei Konitza Minister des Aeußern geworden.
Mehmed Bai ist ein Bruder des Nationalistenführers
Faik Konitza. Er hat mit dem gegenwärtigen Finanz¬
minister Nogga und mit Rahsi Dino die provisorische
Regierung auf der Londoner Botschafterkonferenz ver¬
treten.

Die Eröffnung der Beratenden Versammlung in China
ist programmäßig verlaufen . Die vom Staatssekretär
Hsütschischang verlesene Ansprache Juanschikais klang da¬
hin aus , daß er für die Zukunft zuversichtlich hoffe, es
werde durch die Mitarbeit der Beratender : Versammlung
eine Besserung der Zustände eintreten . Vizepräsident
Liyuanhung hob als Präsident der Beratenden Versamm¬
lung die großen Verdienste Juanschikais für die Herstell¬
ung der Ordnung hervor und sagte zu, die eingesetzte
neue Körperschaft werde alle Kräfte aufbieten , um ihre
Pflicht dem Vaterlande gegenüber zu tun . Sie werde
bei den gesetzgeberischen Arbeiten nicht nur die Regierung
unterstützen , sondern auch die Verhältnisse des Volkes
berücksichtigen. Bei Fertigstellung der endgültigen Ver¬
fassung sei es wichtig, nicht blindlings alles Ausländische
nachzumachen, sondern namentlich die Eigenart der Na¬
tion zu wahren.

Konsumenteninteresse und National¬
wirtschaft.

Je mehr sich die Periode der laufenden Handels¬
verträge ihrem Ende zuneigt und je mehr infolgedessen
auch die Frage der Erneuerung dieser Vertrüge in d.en
Vordergrund des Interesses rückt, desto aktueller wird
auch von Tag zu Tage wieder das Thema von Schutzzoll
und Freihandel . Geflissentlich sind denn auch bereits
zahlreiche sozialdemokratische und bürgerlich-demokratische
Federn an der Arbeit , im freihändlerischen Sinne Propa¬
ganda zu machen.

In der theoretischen Begründung der Freihandelslehre
wird nun immer das Interesse der Konsumenten geltend
gemacht. Man sagt, warum soll der Verbraucher nicht
das Recht haben , die Erzeugnisse, die er braucht , so billig
wie möglich einzukaufen , und wenn er sie beim auswär¬
tigen Produzenten wohlfeiler erhält als beim heimischen,
o mag er sich ungehindert dahin wenden . Das klingt

gar vielen Ohren höchst plausibel , und insbesondere die¬
jenigen Leute, die wie die Beamten auf festes Einkommen
angewiesen sind, leisten solchen Locktönen nur zu willig
Folge . Und doch ist dieser Standpunkt so töricht und
ür die Allgemeinheit verderblich wie nur möglich. Wir

wählen zu feiner Widerlegung zwei Beispiele, ein der
Industrie und ein der Landwirtschaft entnommenes.



Nehmen wir cm, ein bisher durch keinen Zoll geschütztes
gewerbliches Unternehmen werfe seinem Inhaber ein jähr¬
liches Reinverdienst von 10000 Mark ab und erfordere zu
seiner Aufrechterhaltung 100000 Mark an Arbeitslöhnen.
Da setzt eine ruinöse auswärtige Konkurrenz ein. Der
Gewinn des Unternehmens schmilzt immer mehr zu¬
sammen , und dieser sieht sich schließlich genötigt , seinen
Betrieb stillezulegen. Die bisherigen Verbraucher der
Erzeugnisse des stillegelegten Unternehmens verlieren hier¬
durch allerdings nicht, im Gegenteil , sie beziehen die
gleichen Waren nunmehr von auswärts noch um etwas
billiger . Aber der Unternehmer , ihr Volksgenosse, ist ein
ruinierter Mann oder muß fortan vom Kapital zehren,
und die Arbeiter , denen bis dahin 100 000 M . an Lohn
zuflossen, werden auf das Straßenpflaster geworfen und
müssen bis zum Auffinden einer neuen Brotquelle in
schwerer Uebergangszeit nun harte Entbehrungen auf sich
nehmen oder fallen wohl gar der Allgemeinheit dauernd
zur Last. Zudem wird durch die notwendig gewordene
Einschränkung des Konsums dieser brotlos gewordenen
Leute die nationale Produktion erheblich geschädigt. Alles
dieses aber hätte vermieden werden können, wenn ein
mäßiger Schutzzoll dem durch die auswärtige Konkurrenz
bedrohten Unternehmen rechtzeitig zu Hilfe gekommen
wäre . Den inländischen Konsumenten wäre dann freilich
der Vorteil des billigen Einkaufs verloren gegangen,
wahrscheinlich Hütten sie aber auch keinen Schaden gehabt,
da vielmehr nur ein weiteres Sinken der Preise verhin¬
dert oder vielleicht gar nur eine Verlangsamung dieses
Sinkens herbeigesührt worden wäre.

Tatsächlich ist ja die Entwickelung unserer Getreide¬
preise in dem eben angedeuteten Sinne verlaufen . Man
kann es dem lügnerischen Brotwuchergeschrei gegenüber
nicht oft genug betonen , daß wir heute in Deutschland
unter dem Schutzzollsystem niedrigere Preise haben , als
wir sie vor Einführung des Schutzzolls in der Frei¬
handelsperiode gehabt haben . Im übrigen möge auch
ein der Landwirtschaft entnommenes Beispiel die Unzu¬
länglichkeit des reinen Konsumentenstandpunktes illu¬
strieren . Nehmen wir an , 3000 Hektar armen Bodens
lohnten bei einem Getreidepreise von 140 M . pro Tonne
den Getreidebau nicht mehr und lägen so gut wie er¬
traglos da . Wird aber der Getreidepreis durch Zollschutz
auf 160 Mk. gesteigert, so erscheint der Getreidebau loh¬
nend . Es werden sich alsdann bald fleißige Hände
finden , die den bisher brach liegenden Boden in Arbeit
nehmen , und es wird so Raum für zahlreiche Existenzen
geschaffen, die der nationalen Volkswirtschaft nicht nur
ein Mehr an Erzeugnissen zuführen , sondern zugleich auch
durch ihre Verbrauchsfühigkeit stark befruchtend auf die¬
selben einwirken. In diesem Falle zeigt sich, daß der
Schutzzoll nicht bloß alte Produktionsgelegenheiten zu er¬
halten , sondern unter Umständen auch neue ins Leben
zu rufen vermag.

Die einseitige und ausschließliche Betonung des Kon¬
sumentenstandpunktes durch die Freihändler erscheint also
total verkehrt und gehört wie das übrige freihändlerische
Rüstzeug seit lange schon in die volkswirtschaftliche
Rumpelkammer.

BettrLgk >
erwünscht. | Rund um Nassau. Beitrüge

erwünscht.

Aus dem Stadt - und Landkreis Wiesbaden.
B i e b r i ch. Am Sonntag abend war ein 5 Jahre alter

Junge ausgeschickt worden . um etwas zu holen. Er bekam
aui- ei Ure.L̂ 2tI  etwa sechzig Pfennige heraus , die ihm in Papier
gewickelt übergeben wurde. Kaum war der Junge auf der
Straße angelangt , als sich ihm ein Mädchen im Alter von
etwa 13 Jahren näherte, ihm das Geld wegnahm und darauf
samt seiner Begleiterin davonlief.

Dotzheim.  Am Sonntag morgen um 5 Uhr erhängte
e Ä' ?1 ? "um ui der Nähe des Panoramapfades der

Mjahrige Arbeiter Schwalbach von hier. Seit dem vor einigen
Wochen erfolgten plötzlichen Tode eines jungen Mädchens,
mit dem er Bekanntschaft hatte , soll er sich schon mit Selbst-
mordgedanken getragen haben. Am Samstag morgen hörte
er mit der Arbeit auf und soll am Abend noch einmal am
Grabe seines Mädchens gewesen sein.

Massenheim.  Der „Mittel -TaunuS-Gau "! wird vom
27. bis 29. d. M . sein 24. Gauturnfest hier abhalten.

Aus dem Rheingaukrets.
Schiersteiu.  Bei der Versteigerung des dem Verfiche

ruugsinspektor L. Kinkel gehörigen, in der Gartenstraße 31
hier gelegenen Wohnhauses nebst Hofraum blieben Jakob
Burckhardt aus Höchst und Jakob Noß 6r aus Sossenheim
mit 12 995 Höchstbietende. Auf ein zur Versteigerung mitanl
gesetztes Ackergruudstück wurde kein Gebot abgegeben.

Kiedrich.  In Abwesenheit der Eltern wollte die neun¬
jährige Tochter des Winzers Falkenstein auf einem Spiritus¬
kocher für die jüngeren Geschwister etwas Esten wärmen.
Der Kochapparat fiel vom Tisch und setzte die Kleider des
Kindes in Brand . Bis die sofort herbeigeholte Hilfe zur
Stelle war, hatte die Kleine bereits so schwere Brandwunden
erlitten , daß sie nach einiger Zeit unter den fürchterlichsten
Schmerze» starb.

Winkel-  Eins der besten Weingüter der hiesigen Ge¬
markung. das Weingut der Herren Carl Döring Erben, ist
verkauft worden. Das Haus und die Wirtschaftsgebäude er¬
brachten 28 000 M. Für den Weinberg in der Lage . Ober¬
berg" wurden 16100 M . im . Gutenberg" 10000 M .. im
„Eckenbera" und . Eusing" 8100 M. usw., angelegt. Das ge-
samte Weingut hat einen Wert von rund 100 000 M. Die
Höchstpreise stellten sich für die Rute Weiubergsland aus 60
Mark und für die Rute Ackerland aus 32 M.
„ Lorch . Einen guten Fang machte Förster Dorn in dem
fiskalischen Walde im Distrikt Kammerforst. In dem dort
angelegten Saufang hatten sich nicht weniger als 14 Frisch¬
linge verirrt , welche erlegt werden konnten.

Aus dem Kreis St . Goarshausen.
St . Goarshausen.  Das den Verkehr zwischen St.

Goarshausen und der Loreleh vermittelnde Motorboot wurde
am Sonntag nachmittag in dem Augenblick, als es an dem
Landungssteg in St . Goarshausen aulegen wollte, von einem
zu Berg kommenden Schraubeuschleppdampserüberrannt und
umgeworfeu. Von den sechs Jnsaffen des Bootes wurden der
Bootsführer , ein Herr und drei Damen gerettet, während eine
Russin im Alter von 26 Jahren namens Kraus in den Fluten
verschwand. Die Leiche konnte noch nicht geborgen werden. —Aus
dem hiesigen Bahnhof trug sich ein bedauerliche Unglücksfall
zu. Der Bremser Faß aus Oberlahnsteiu wollte beim Rangieren
eines Güterzuges zwei Wagen aueiuauderkoppeln. Durch den
starken Anprall der beiden Wagen wurde er auf das Geleise
geworfen, wobei ihm die rechte Hand abgefahren wurde. Durch
einen hrrbeigrrufenen Arzt mußte ihm der Unterarm amputiertwerden.

B r a u b a ch. Auf der Blei- und Silberhütte eeeignete sich
ein schwerer Unfall. An einem Schachtofen schlugen, infolge
plötzlichen Stillstandes eines Gebläses, die sich entwickelnden
Gase zurück, wobei der dort beschäftigte verheiratete Arbeiter
W. Obel aus Dachseuhausen schwer verbrannt wurde. Ferner
platzte ein Rohr ; durch die umherfliegeudeu Eisenteile erlit
der Verunglückte noch schwere Verletzungenam Kopf.

Aus dem Stadt - und Landkreis Frankfurt.
Frankfurt.  Die feierliche Eröffnung der Universität

ist für den 18. Oktober vorgesehen. An ihr wird auch der
Kaiser teilnehmen. Wie verlautet , soll die neue Hochschule
den Namen Senckenberg-Goethe-Univrrsttät erhalten. — Hier
ist der aus Dotzheim gebürtige Schlosier Georg Schäfer wegen
Heiratsschwindels verhaftet worden. Er knüpfte mit mehreren
Dienstboten Verhältnisse an und versprach ihnen die Ehe. Es
gelang ihm, den Mädchen die Spargroschen zu entlocken. In
einem Fall veranlaßte er sein Opfer sogar zur Aufgabe der
Stelle . Das Mädchen begab sich zu ihren Elter » , bei denen
sich bald als regelmäßiaer Tischgast auch Schäfer einstellte.
Eine Braut wurde durch Schäfers schwindlerischesGebaren
so krank, daß sie sich ins Krankenhaus begeben mußte. — Bei
den Fuudamentieruugsarbeiten für das Chemische Institut der
Universität wurde in einer Tiefe von 4 Metern inmitten eines
ausgedehnten Moorfeldes das beinahe vollständig erhaltene
Skelett eines gewaltigen Auerochsen freigelegt. Der kostbare
Fund konnte infolge der Aufmerksamkeit eines Arbeiters un¬
beschädigt gelorgen werden.

Aus dem Ob ertau nus kreis.
Bad Homburg.  Der aus Friedrichsdors gebürtige

Kaufmann Privat wurde wegen Bigamie verhaftet. Er war
vor vier Jahren unter Zurücklaffung seiner Frau mit einer
Witwe nach Amerika durchgebrannt und hatte diese dort ge¬
heiratet . Als er jetzt in die alte Heimat zurückkehrte, ereilte
ihn das Verhängnis.

Schönberg.  Wegewärter Popp hat seinem Leben durch
Erhängen ein Ende gemacht. Er hatte die Schnur an der
Rücklehne des Sesiels festgemacht und in fitzender Stellung den
gesuchten Tod gefunden.

Aus dem Untertaunuskreis.
H a s s e l b a ch. Ein hiesiger Landwirt traf sich beim

Mähen so unglücklich mit der Sense ins Bein, daß er schwere
Verletzungen davontrug.

Aus dem Kreis Usingen.
Laugenschwalbach.  Ein hier stationierter Maschinen-

führer wurde wegen Blutschande verhaftet. Er hat ein volles
Geständnis abgelegt.

öolzHausen  v . d. H. Beim Grasmäheu schnitt ein
junger Mann seinem jüngeren Bruder mit einer Sense die
Sehnen des rechten Fußgelenkes durch.

Aus dem Oberlahnkreis.
Wei Iburg.  An Stelle des mit dem 1. Oktober in den

Ruhestand tretenden Kreisveterinärrates Emmerich Hierselbst
wurde Dr . Morgenstern aus Marieuberg als Kreistierarzt nach
hier versetzt.

Falkeubach.  Am 'Sonntag fand hier das Bezirks-Wett¬
turnen des Mittellahubezirkes statt . Von den zum Wettkampf
augetretenen Turnern erreichten 52 die vorgeschriebene Punkt-
Zahl. . Die ersten Sieger sind: 1. I . Kollee-Dehru, 2. K. Strie-
der-Limburg. 3. ,K. Herrche-Limburg. 4. W. Feh-Limburg. 5.
Ludwig Koch.Kirberg. Die ersten Sieger im Zöglings-Wett-
turnen sind: 1 G. Aumüller-Villmar , 2. H. Chriftmanu-Kir-
berg, 3. Sehr -Dehrn. 4. K. Preußer -Kirberg, 5. K. Schmidt-Limburg.
o-. L ? nkel.  Am 15 Juli ds Is . findet hier die Bezirks-Tierschau für das Zuchtgebiet I statt.

Wirbelau.  Unser Bürgermeister, P . Krämer  13r.
konnte am Mittwoch auf eine 32jährige Tätigkeit als Bürger¬
meister unserer Gemeinde zurückblicken. Er ist damit der
drittälteste Bürgermeister des Kreises.

Hofen.  Unser GemeiuderechnerWilh. Kaulbach, welcher
kürzlich wiedergewählt worden war , ist jetzt bestätigt worden.
^ Dem pens. Obersteiger Heinrich Radu istdas Verdleustkreuz in Silber verliehen worden.

Aus dem Kreis Limburg.
Limburg.  Der Schweiuebestand im Kreise Limburg

ist von 22215 Schweinen im Jahre 1913 auf 2b 328 gestiegen.
— Das beim Kgl. Oberversicheruugsamt in Wiesbaden ge-
bildete Schiedsgericht zur Entscheidung der streitigen Ver¬
tragspunkte zwischen der Allgemeinen Ortskrankenkasse des
Kreises Limburg und den Kasienärzteu hat in seinem Schieds¬
spruch hauptsächlich folgendes festgesetzt: 1. Der Vertrag wird
für die Zeit vom 1. Januar 1914 (rückwirkend) bis zum 31.
Dezember 19!8 abgeschlosien. 2. Die Ortskrankenkasie zahlt
für die ärztliche Behandlung außer den auch bisher besonders
vergüteten sogenannten Extraleiftuugen (Nacht-Eilbesuche usw)
pro Mitglied und Jahr für das Jahr 1914 6 M . für die
Jahre 1915 und 19i6 6.50 M. und für die Jahre 1917 und
1918 6.75 M . an den Verein der Kassenärzte für die Kreise
Limburg, Unterlahu und Untertaunus . 3. Der nach dem Ber¬
liner Abkommen zwischen Aerzten und Krankeukaffeu festgesetzte
Zuschlag zum Arzthonorar in Höhe von 5 Psg. pro Kopf und
Jahr ist von der Krankenkassefür die Vertragsdauer zu ent¬
richten. Damit sind sämtliche Forderungen der Aerzte erfüllt.
— Das Eiseubahner.Eriuneruugszeichen für 40jährige Dienst¬
zeit erhielten die Herrn Eisenbahubetriebssekretär Hoffman,
Werkmeister Rosenkranz und Werkstattsbediensteter Jakob
Hamm ; ein solches in Silber für 25jährige Dienstzeit erhielten
Werkmeister-Assistent Müller und Borschlosser Joh Müller.

Flacht.  Das Töchtercheu des Metzgers Herrn Scheid
wurde von einem Auto überfahren und getötet.

Camberg.  Der diesjährige Rechnungsabschluß der
Stadtgemeinde Camberg schließt mit einer Einnahme von
233452.61 M . und einer Ausgabe von 223304.96M.. also einer
Mehretunahme von 10147.65 Mark ab. — Dem Eisenbahn-
Weichenstellera. D. Diehl wurde das Allgemeine Ehrenzeichenverliehen.

Niederhadamar.  Am 28. und 29. Juni wird dahier
das diesjährige Kreiskrieger-Berbandsfest des Kreises Limburg
abgehalten. In Verbindung mit dem Verbandsfest begeht der
hiesige Kriegerverein die Feier seines 40jährigen Bestehens
und die Weihe einer nenen Fahne.

Aus dem Unterlahnkreis.
Die Schweinezähluug im Unterlahukreis ergab

23 432 Schweine; die Zahl der Haushaltungen , in denen auch
Schweine gehalten werden, beträgt 6441. Im Jahre 1913
wurden 20 812 Schweine gezählt, während die Zahl der Haus¬
haltungen mit Schweinen 5153 betrug. — Im Steiubruch der
Dhabas - und Shenit -Werke in der Rupbach verunglückte der
Bruchaufseher Karl Meurer aus Steinsberg schw-r . Meurer
und mehrere Arbeiter hatten bei Abgabe eines Sprengschusses
Schutz in der Hütte gesucht. Als der Schuß 40 Meter im
Steinfelseu losgiug, flog ein schweres Sprengstück in die offen
stehende Tür hinein und zerschmetterte dem Meurer einen
Unterschenkel. — In der Teigwarenfabrik von Martin Fuchs
kam die 20 Jahre alte Lina Türking mit der Hand zwischen
die Walzen einer Teigmaschiue. Dem Mädchen wurden vier
Finger der rechten Hand so schwer gequetscht, daß ste im
Kraukenhause abgenommen werden mußten.

B e r n d r o t h. Der Kriegervereiu begeht am 11., 12. und
13. Juli das Fest seiner Fahnenweihe.

Charlottenberg.  Die Fahnenweihe des Krieger- u.
Militarvereius „Germania " fand unter Teilnahme von ca.
25 Krtegervereinen der Umgebung am Sonntag hier statt.

Auch eine Ferienreise.
Skizze von I l se- D o r e T a n n e r.

Aus der schattenlosen, staubigen Landstraße wanderten
zwei Juugens.

Sie hatten beide ihre Sonntagskleider an. Strohmützeu
auf und trugen au der rechten Hand ein Bündelcheu. bestehend
aus emem zusammengekuoteteu und dick vollgepfropften Tuch
unbestimmter Farbe. Ihre Rocktaschen stanoeu weit ab.

Schweigend gingen die beiden kleinen Kerle nebeneinander
her; aus ihren erhitzten, roten Gesichtern klebte der Schweiß,
und bei jedem Schritt wirbelten ste eine kleine Staubwolke
auf. Der kleinere von ihnen stöhnte leise auf.

. . "Du - ‘g kann balde nich mehr, wollen wer unsnich en blßkeu verpusten?
..  sagte der andere zögernd, „richtig müde bin
ick ja noch mch, oberst memswegeu.

, Unö  s ' tzten sich an den Rand des Chausseegrabens.
Mützen ab und wischten sich mit dem Aermel den

Schweiß von der Stirn . Es waren zwei jämmerlich magere,
dürflige kleine Kerle, und die Angen lagen in den dunklenRingen.
- . M,a' man unsere Stullen essen, sonst läuft det
Schmalz bei dle Hitze noch ianz runter ." sagte der Größere und
W aus einen Rocktasche ein in Zeitungspapier gewickeltesPäckchen, der Kleinere folgte seinem Beispiel.
Kleine? E " "*' Re tn öie  derben Brote bissen, meinte der

„Ob wohl meine Mutter schonst gemerkt hat. det ick fort
se — ob se sich woll erschreckt hat ?" Er

schluchzte, als wäre chm das Weinen näher als das Lachen
. Der Größere zuckte die Achseln. „Meine hat den Zettel,
wo ick druffgeschrieben habe, det ick nach die See mache, schon
jleich gefunden, als se von ihre Uffwartung nach Hause jekom-
men is. ick Habn unter de Kaffeekanne jelegt. Meine is froh,
det sie 'nen Fresier los is . oberst ste wird schimpfen, det ick die
Schrippen jemaust habe." sagte er kauend.

, »Du, 3ritze, fing der Kleinere wieder an, „ob wer nu och
wirklich uff'n richtjen Weg nach de See sind?"
h r -Oller Düffel! Ratierlich ist det der richtige. Haste nich
Trieben de Eisenbahn fahre» sehn? Ick Hab' jestern jenau uff-
VoÄ 'StÄin ^ sortmachte mit de Ferienkolonie.Von n Stettiner Bahnhof un denn immer nach diese Richtung.

Wenn wer immer die Schienen lang gehn, müssen wer hin-kommen."
„Wie lange meeuste denn, daß wer jehu werden?"
Der Größere zuckte anscheinend gleichgültig die Achseln:
„Wer wer'n schon hiukommen— vielleicht zwee Dage wer'«

wer brauchen. Bei det warme Wetter fchad et nicht, wenn wer
draußen schlafen."
„ „Ja , aber — essen?" Das elende Gesicht des Kleinen sah
ängstlich zu dem größeren Gefährten auf.

„Wat du ooch allrns hast, oller Angsthase. Vorläufig hab'n
wer ja noch wat, und denn hab'n wer 30 Fennig, um uns i'n
Dorf Wat zu koofen, aber paß uff, die Leite jeden uns für um¬
sonst wat. Aberst nu mach, det dr uffstehst, wenn wer jo so
nöhleu, kommen wer nie hin."

Und ste marschierten wieder weiter — tapfer Schritt für
Schritt auf der endlosen staubigen, heißen Landstraße, und vor
ihren Augen standen herrliche und doch noch ganz unbestimmte
Bilder von sehr viel Waffer, Schiffen, schattigen Bäumen, und
spielenden frohen Kindern-

„Jemein is et, det se uns «ich jeuommen haben zu de
Ferienkolonie . sagte der Größere plötzlich, keuchend stehen
bleibend — es klang wie ein Aufschrei, und der Kleine sah ihn
ganz verängstigt an. seine Augen standen voll Waffer.

„Un ob se uns nu überhaupt behalten werden —?"
Der Große gab sich einen Ruck. „Det wer'« se jo schon,

wenn wer eeumal da sind, un wenn nich, dann vermieten wer
uns wo bei'n Fischer oder als Laufjungen oder bei's Kegeln
oder so wat . Mein Onkel, wo mal Hausknecht jewesen is. de
sagt: in de Säsong kann jeder Unterkommen, der arbeiten will."

Und sie gingen weiter, langsamer, mühseliger, schwer at¬
mend. Der kleine Max wußte zwar nicht, was Säsong war,
aber er wagte nicht, zu fragen ; Fritze, der den ganzen Flucht-
und Reisrplan ansgeheckt hatte , würde schon Bescheid wiffen.

Nach kurzer Zeit blieb er stöhnend stehen. „Ick durfte jo
so." sagte er kläglich.

„Na, nu sei bloß still mit det ewige Gemauze. Gloobfte
vielleicht, ich Hab' keeu Durst, fuhr ihn der Große au. „da vor
uns is ja schon en Dorf, keene zehn Minuten is et mehr, da
jehn wer gleich an'u Brunnen ."

Und wieder schlichen ste vorwärts — endlos schien der Weg
zu sein, sie stolperten über ihre eigenen Füße und konnten nun
nichts mehr denken, nichts mehr hoffen, nur das eine Gefühl
beherrschte sie.: Vorwärts , vorwärts um nur schnell, möglichst

schnell Waffer zu finden, um den brennenden Durst löschen zukönnen.
_ Und endlich war es so weit. Gierig schöpften ste mit den

Händen aus dem steinernen Trog vor dem Dorfbruuuen, sich
nicht Zeit laffend, frisches Wasser zu pua.pen, und schlürften
mit tiefen Zügen. Siefuhren sich mit den nassen Händen über
die glühend heißen Gesichter und atmeten erleichtert auf.

„Nu wollen wer uns hinter dem Dorf en Plätzchen suchen,
wo wir unsere Schrippen rsien können un en bißchen ausruhn.
jetzt in die dollste Mittagshitze ist et doch uischt mit's Gehn,
nachher schaffen wer's desto schneller, un vorher jehn wer denn
noch mal her und trinken," bestimmte Fritze, und der Kleine
war mit allem einverstanden, denn seine Beine trugen ihn ja
kaum noch.

Es war beim ersten Tagesgrauen des nächsten Tages, als
der alte Landarzt mit seinem kleinen Fuhrwerk auf der Heim'
kehr von einer Operation mitten auf einer Wiese zwei Ina-
gens liegen sah. Er ließ halten, stieg ab und ging ganz nahe
heran.

Da lagen im tiefsten Schlafe zwei elende, total erschöpft
aussehende Kerlchen von 10- 12 Jahren , staubig, schmutzig, »ud
auf dem Gesicht des Kleineren. Dürftigeren lag es noch feucht
wie von eben versoffenen Tränen . Ansreißer ? — aber sie
sahen nicht aus , als hätten ste etwas Schlimmes ausgefreffen,
noch hatte Verderbtheit und Laster keine Spuren in die noch
kleinen, bleichen Großftadtgefichter gegraben.

Der alte Arzt schüttelte mitleidig den Kopf. Daun nahw
er den größeren Jungen beim Arm und rüttelte ihn wach.

Fritze fuhr m die Höhe und rieb sich daun schlaftrunken
die Augen, dann starrte er auf den alten Manu vor ihm her-

„Nun. Junge , wie kommt es, daß Ihr hier seid und nicht
zu Hause in Euerm Bett ? Ausgekuiffen, was?" fragte der.

Fritze überlegte erst ein Weilchen und warf einen raschen,
forschenden Blick auf den Fragenden; er sah nicht aus , wie
eiuervon der Polizei, das merkte er sofort.

Maxe war auch aufgewacht und hatte ohne weiteres gleich
augefangeu. zu weinen, ihn überkam beim Anblick des Fremde»
die Augst vor Strafe , Nach-Hause-Zurückbringeo, eine dumpst
Sehnsucht nach seiner Mutter , ein Gefühl grenzenloser Ber'
lassenheit, — er tonnte nichts weiter, als bitterlich schluchzen-

„Wer - wollten nach de See", sagte Fritze endlich trotzia-
o ,71 »ach der See - zu Fuß ? Und wie kamt ihr vm

n ? Antworte ordentlich. Junge , wenn du nicht willst, daß
dich dem Gendarm übergeben soll." (Schluß folgt.)



Aus dem Dillkreis.
Dille » bürg . Beim Rangieren am hiesigen Bahnhof

wurde der Streckenarbeiter Gisse aus Mandeln überfahren
und getötet.

Herborn.  In der lebten Stadtverordneteusitzung machte
der Bürgermeister davon Mitteilung , daß die staatliche Bei¬
hilfe für das Jugendheim im Betrage von 5000 Mk. zur Aus¬
zahlung gelangt ist und daß Verhandlungen wegen der Errich¬
tung einer Jnkasfostelle der Reichsbank mit Anschluß an die
Reichsbauknebeostelle in Dillenburg stattgefunden haben. —
Bei dem am Sonntag hier abgehaltenen Gesangwettstreit er¬
rang den 1. Preis in der 1. Stadtklasie „Eintracht "-Limburg,
den 2. Preis erhielt Männerguartett -Wald bei Solingen . In
der 2. Klaffe siegten Glückauf-Siegen mit 282 Punkten. Mozart-
Siegen mit 280, Konkordia-Niederscheld mit 278 und Männer¬
gesangvereinNiederscheld mit 273 Punkten. In der 3. Klaffe
siegten Orpheus-Ditleuburg mit 266. Mänuerguartettvereiu
Siegen mit 263, Serbornseelbachmit 259, Orpheus-Niederscheld
mit 252 Punkten . In der 4. Klaffe siegten der Siegtaler
Ouartettverein mit 2k5. Sängerbund Braschoß mit 182. Ein¬
tracht-Frohnhausen mit 170, Cäcilie-Uckersdorf mit 168 und
Germauia -Sechshelden mit 167 Punkten. — Im Ehrenstngen
siegte in der ersten Klaffe Wald-Solingen mit 122 Punkten, in
der 2. Klaffe Mozart -Siegen mit 125, Glückauf-Siegen mit 124
Konkordia-Niederscheld mit 122 und Niederscheld mit 120
Punkten ; in der 3. Klaffe Männerquartett -Siegen mit 12-,
Orpheus-Dillenburg mit 122, Serbornseelbach mit 119 uud
Orpheus-Niederscheld mit 118 Punkten ; in der 4. Klaffe der
Siegtaler Ouartettverein mit lf8 , Germania -Scchshelden mit
85, Sängerbund Braschoß mit 84. Cäcilie-Uckersdorf und Ein¬
tracht-Frohnhausen. Den Kaisei preis errang Männerquartett
Wald bei Solingen.

Niederscheld.  Die Ehefrau des verstorbenen Berg¬
verwalters Nix von hier glitt beim Einsteigen in einen bereits
sich in Bewegung befindlichen Zug aus und geriet unter die
Räder, wobei ihre beiden Beine abgefahren wurden. Der Tod
der schon bejahrten Frau trat auf der Stelle ein.

H a i g e r. Die Preise für Grund und Boden am Bahn¬
hof sind in unserem aufblühenden Städtchen seit 1898 sehr in
die Höhe gegangen. Damals wurde für die Rute 25 Mark
gezahlt; nach und nach ist der Preis auf 300 Mark gestiegen
und heute fordert man bereits 500 M. für die Rute.

Aus dem Kreis Westerburg.
Westerburg.  Dem Verein für soziale Kolonisation

Deutschlands, e. V . in Zehlendorf, wurden von privater Seite
aus Frankfurt a. M. sowie von der Stadt Frankfurt a. M . je
50000 M . zur Verfügung gestellt für den Fall , daß der Verein
in der Nähe Frauksu-ts Frankfurter Arbeitslose beschäftigen
kann. Laudrat Abicht des Kreises Westerburg hat für diese
Zwecke in Aussicht gestellt, dem Verein die Melioration von
über 100 Sektor Viehweiden im Kreise in Auftrag zu geben.
Eine ähnliche Zusage gab der Landrat des Unterwesterwald-
kreises, Frhr . Marschall von Bibersteiu in Montabaur.

Aus dem Oberwesterwaldkreis.
Sachenburg.  Am 1,  2 . uud 3. August feiert die Stadt

ihr 600jähriges Bestehen. Als wichtigste Teile der Feier haben
zu gelten die Aufführung eines Festspieles und eines historischen
Festzuges. Das Festspiel „Der Femgraf" von Dr . Sp elmannSat als Seiden den Grafen Gerhard 11., den Statthalter dereiligen Fcm Der Festzng, ebenfalls von Dr. Spielmann ent¬
worfen, dringt in 6 Gruppen Episoden aus der sahuischen Ge¬
schichte. Als erste die Gründung des Klosters Marienstatt.
In einer 7. und 8. Gruppe wird der Bergbau des Wester¬
waldes und das heutige Sachenburg vorgesührt.

Aus dem Kreis Biedenkopf.
Bromskircheu.  Aus der Bahnlinie Frankenberg-Best¬

wig traten infolge der starken Niederschläge zwischen hier und
Alleudorf zwei umfangreiche Damm- uud Böschungsrutschungen
ein , welche die Gleise bedrohten und Verbindungswege ver-
chütteten. Sicherheitsmaßregeln wurden rasch getroffen.

Aus dem Serichtzfaail.
Wirsbadeu. (Strafkammer .) Der 20 Jahre alte Zahn¬

techniker Paul M. quartierte sich im Dezember v.J . bei einem
Speisewirt in Wiesbaden unter falschem Namen ein uud
wachte sich einige Tage später unter Mitnahme der gesamten
Effekten eines Schauspielers sowie eines dem Wirt gehörenden
Portcmonaies mit 50 M . aus dem Staub . Die Strafkammer
verhängte über ihn . zusätzlich zu der noch in der Verbüßung
begriffenen Straf »: 6Monnte Gefängnis.—Der Fuhrmann K. W
der Taglöhner Joseph Schm, uud der Kesselschmied Seinr . Bl .,
alle von Biebrich,  haben am Abend des 12. April einem
Manne gewaltsam die Taschenuhr abgenommen. Die Straf¬
kammer verurteilte wegen gemeinschaftlichen Diebstahls W. zu
4 Monaten , Schm, zu 2 Wochen Gefängnis, während BI. frei-
gesprochen wurde.

Limburg. (Schwurgericht .) Der frühere Gemeinde¬
rechner Karl Seinr . Fuhr aus Fellerdilln  hat etwa 6300
Mark amtliche Gelder in seinem Interesse verbraucht. Der
Angeklagte, der das Geld der Gemeinde wieder zurückerstattet
hat. verteidigte sich damit, daß er die Gelder nur vorüber¬
gehend für sich habe verwenden wollen, er habe beabsichtigt,
demnächst eine Shpothek aufzunehmen uud dann das Geld
zurückzuerstatten. Das Urteil lautete auf 10 Monate Gefäng¬
nis . — Der Gymnasiallehrer Konrad George aus Dillen¬
burg  hat als Verwalter der Ghmnastalkaffe annähernd 23110
Mark unterschlagen. Das Geld will er durch Wetten bei
Pferderennen verbraucht haben. Tatsächlich war der An¬
geklagte bei fast allen größeren Rennen anwesend u.id hat da¬
bei große Summen durch Wetten verloren. Das Schwurgericht
verurteilte ihn zu 1 Jahr Gefängnis.

Limburg. (Strafkammer .) Der wiederholt mit Zucht¬
haus vorbestrafte32jährige Arbeiter Hermann B. aus Seim¬
bach  hat stch wegen schweren Diebstahls zu verantworten.
In der Nacht zum 4. Mai stattete der Angeklagte dem Pfarr-
hause in Eppenrod  einen Besuch ab. Er drückte eine
Fensterscheibe ein uud stieg in das Pfarrhaus ein. Hier er¬
brach er im Erdgeschoß sämtliche Behältnisse uud durckwühlte
alles ; er nahm 2 Bibeln und 4 Erbauungsbücher im Gesamt¬
werte von 15 bis 20 Mark mit. Er erhält 4 Jahre Zucht¬
haus , auch werden ihm die bürgerlichen Ehrenrechte auf die
Dauer von 5 Jahren abgespcochen.

— Kriegsgericht der 21. Division.  Der Mus¬
ketier Adolf Wilhelm R. aus Wisper  bei Langenschwolbach,
von der 5. Komp, des Jnf .-Regts . Nr . 87, war von Oktober
bis Mai Bursche bei einem Leutnant . Er stahl dem Leutnant
zwei Unterhosen, 10 Paar Strümpfe . Weiße Taschentücher und
Handschuhe. Wegen militärischen Diebstahls wurde der An¬
geklagte zu 4 Wochen strengem Arrest v-rurteilt.

Elberfeld.  Das Schwurgericht hat die 21 Jahre alte
Brunhilde Wilden, die ihren früheren Verlobten, den AffefforDr. Nettelbeck, auf Anstiften ihres zweiten Verlobten, des
praktischen Arztes Dr . Nolten in Dliffeldorf erschossen hat,
freigesprochen.

Elberfeld.  Das Schwurgericht verurteilte den 2>jähr
Klingenhärter Max Schwarz aus Solingen wegen Raubmords
und Urkundenfälschung zum Tod, 1 Jahr Zuchthaus und Ehr¬
verlust. Schwarz hat am 2. April bei Solingen die in einem
abgelegenen Sause wohnende 40 Jahre alte Händlerin Emilie
Kleineir hinterlistig am Kaffeetisch überfallen und ihr mit
einem Meffer den Hals bis zur Wirbelsäule durchschuitten.
Dann raubte er das der Händlerin gehörige Sparkassenbuch
über 1200 M.

Duisburg.  Der Bierfilz ist eine Urkunde, so entschied
die Strafkammer des hiesigen Landgerichts in einer Strafsache

gegen den Kaufmann Koester. Der AngeUagt« hatte in einer
Wirtschaft geregelt. Der Wirt vermerkte die von ihm gebrachte
Zahl der Gläser Bier auf einem Bierfilz durch Striche. Koester
zerriß den Filz und fertigte mit einem neuen Bierfilz eine
neue Rechnung an . wobei er zwei Gläser Bier zu wenig an¬
schrieb. Ein anderer Gast verriet die Sache dem Wirt , der
Anzeige erstattete. Das Gericht erkannte auf vier Monate
Gefängnis.

— Folgenschwere Unwetter im Schwarzwald.
In vielen Teilen des Schwarzwaldes sind in den beiden letzten
Tagen furchtbare Gewitter und Wolkenbrüche uiedergegangen.
Das Donautal wurde dabei besonders schwer betroffen. In
Millingen gab es innerhalb 20 Minuten 15 Blitzschläge. In
Neubingrn wurden manche Häuser unter Wasser gesetzt. In
Meßkirch droht ein schwer beschädigtes Gebäude mit dem Ein¬
sturz. Vom Fürstenberg stürzten mächtige Fels - uud Geröll-
maffeu nieder, die die Landstraßen verschütteten und den Ver¬
kehr unterbrachen. Bei Schopbach erfolgte ein Erdrutsch, der
die Wolfstalstraße auf 25 Meter Breite verschüttete. In Wehr
bei Biesental wurde die Wehrabrücke weggerissen. Mehrere
Landstraßen sind unterwaschen und aufgerissen, sodaß der Ver¬
kehr unterbrochen ist. Der Eichnerlee droht auszutreten . In
das Krastwerk Whhlen schlug der Blitz und zerstörte die Iso¬
latoren, -sodaß die Licht- und Kraftzufuhr nach Fiesental gauz
unterbrochen wurde. Die Bewohner von Hallwangen mußten
von der Feuerwehr mit Stricken aus den von den Fluten be¬
troffenen Gebieten geholt werden. In der 2. Kammer hat be¬
reits der Abg. Stockinger eine kurze Anfrage dabin eiugebracht,
welche Maßnahmen die Regierung zu ergreifen gedenke, um den
heimgesuchten Gegenden Hilfe zu bringen.

— Ein Rekordflieger verschollen.  Der Flieger
Landmann, der am Dienstag abend in Johannisthal aufgestiegen
war. um dem Flieger Baffer den Dauerrekord streitig zu machen,
wurde durch einen orkanartigen Gewittersturm in nordöstlicher
Richtuna abgetrieben und ist seitdem verschollen.

— Schwarze Pocken in einem Krankenhaus.
Im Krankenhause zu Detmold wurden mehrere Fälle von
schwarzen Pocken festgestillt. Die Seuche wurde von einem
russischen Landarbeiter eiugeschleppt, der Aufnahme fand. Die
Oberin, eine jüngere Krankenschwester und zwei Männer sind
der Seuche erlegen.

— Ein lustiger Gaunerstreich.  Ein amüsantes
Stücklein ist am Samstag von einem jungen Schöneberger
Kaufmann auf dem Potsdamer Bahnhof in Berlin verübt
worden. 10 Minuten vor Abgang eines Sonderzuges betrat
ein junger, elegant gekleideter Herr den Bahnsteig und spähte
eifrig in jedes Abteil, um noch einen Platz für stch zu ergattern;
es war aber alles besetzt. Plötzlich kam dem Suchenden eine
Erleuchtung. Er eilte an den letzten Wagen des Zuges und
rief mit „Amtsstimme": „Alles aussteigen, der Wagen bleibt
hier !" Unter den Reisenden, die in dem Wagen Platz gefunden
hatten, erhob stch ein Sturm der Entrüstung . Da aber bis
zur Abfahrt des Zuges nur noch wenige Minute » fehlten, so
reffte jeder sein Gepäck zusammen und stürmte in die anderen
schon besetzten Abteile der vorderen Wagen. Der Schlauberger
aber bestieg in Seelenruhe eines der frei gewordenen Abteile
und erwartete , des so glänzend gewonnenen Spasses froh, die
Abfahrt des Zuges. Eine Viertelstunde verging, ohne daß der
Wagen sich in Bewegung setzen wollte. Als der junge Kauf¬
mann stch schließlich unwillig über die Verspätung bei einem
Bahubeamten erkundigen wollte, tauchte plötzlich der Stations¬
vorsteher aus und fragte den Ungeduldigen freundlich: „Sie
sind wohl der Herr, der vorhin bekannt machte, daß der letzte
Wagen nicht mitgenommen werde?" Als der junge Mann be¬
jahte . antwortete der Beamte: „Dann folgen Sie mir bitte
ins Bureau, damit ich Ihre Personalien feststellen kann. Den
Zug haben Sie so wie so verpaßt , denn der letzte Wagen ist
tatsächlich von dem Zugpersonal abgehängt worden, da man
in Ihnen einen höheren Beamten vermutete !"

— Familiendrama . In Röttersdorf  bei Loben¬
stein (Reuß) schlug die 50jährige Gutsbesttzersfrau Lipfert ihrem
Ehemann im Bett mit der Axt die Hirnschale ein und begob
sich zu der auf der Bodenkammer schlafenden 16jährigen Tochter
und schlug dieser ebenfalls mit der Axt den Schädel ein. Beide
waren sofort tot . Die Frau erhängte stch sodann auf dem
Trockenboden.

— Ein Drama in der Luft.  Am Samstag morgen
8 Uhr stieg der österreichische Lenkballon „Körting" zu einer
Uebungsfahrt auf. Als ein Aeroplan, der die Verfolgung des
Luftschiffes übernommen hatte , in der Nähe desselben ange-
kommen war, erfolgte plötzlich eine furchtbare Explosion, die
in einem Augenblick Luftschiff und Flugzeug in Flammen hüllte.
Die Fahrzeuge stürzten in rasender Geschwindigkeit zur Eide.
Sämtliche Jnsaff ?n. 9 Personen, wurden getötet.

— Ein neues siamesisches Zwillingspaar.
In einem kleinen Dorfe der Cote d'Or wurden zwei Mädchen
geboren, die am Rücken zusammengewachsen sind. Die kleinen
Lebewesen wurden sofort nach Paris in eine Klinik gebracht,
in der vor einigen Monaten schon die eln«falls zusammen-
gewachsencn Zwillinge Susanne u. Madeleine operiert wurden.
Das neue Zwillingspaar heißt Anne-Marie und Marie -Anne
und ist so rng zusammengewachsen. daß man zwischen die Köpfe
ein°n Wattebusch legen mußte, damit stch die kleinen Dinger
nickt gegenseitig wundstießen. DieZwillinge b.finden sich vor¬
läufig vollkommen gesund und wiegen 5 Kilogramm und 950
Gramm Eine kräftige Amme genügt, um sie beide zu er-
nähren. Es ist wahrscheinlich, so meint der „Jntraustgeant ",
daß man sie wird trennen können, wenn die Röntgenunter¬
suchung rin günstiges Ergebnis zeigt. Aune-Marie u. Marie-
Anne haben einen Bruder und eine Schwester, die ebenso wie
ihre Eltern vollkommen gesund und normal sind.

— Ein Bär als Selbstmörder.  Bob , der große
schwarze Bär des New Aorker Zentralparks , hat das Zeitliche
gesegnet. In Gegenwarr einer großen Menge von Zuschauern
hat er Selbstmord verübt. Und zwar anscheinend Selbstmord
aus Reue und Gewiffensiffcn. Der Oberwärter berichtet, daß
das Tier in den letzten Tagen die Nahrungsaufnahme ver¬
weigerte, offenbar aus Reue über eine vor kurzem verübte Un¬
tat : Bob hat nämlich seinen Käfiggenossm ei drosselt. Dieser
Tage kletterte nun der Miffrtäter im Hintergrund des Käfigs
die Feisterasse empor, trat au den Rand des höchsten Felsens
uud warf sich rückwärts auf den Asphaltboden des Zwingers
hinab. Die Höhe des Falles betrug nicht ganz 10 Meter , aber
Bob erreichte glücklich sein Ziel , brach stch das Genick und
war wenige Minuten später nur noch ein toter Bob.

— 10 600 Personen ertrunken Aus Kanton
drahtet man : Die Reisernte Kwantungs ist durch Ueber-
schwemmuugen und Dammbrüche gänzlich vernichtet worden
lieber 10 600 Personen sollen ihren Tod in den Fluten gesunden
haben.

An unsere Sammler!
Wir bitten unsere Sammler , die noch mit dem ersten

und zweitenOnartal 19.4 zurück sind jetzt um baldige Regelung,
damit wir unsere Bücher abschließen können.

Unsere Sammler
tten wir bei Einsendung der Abonnemeutsbeträge stets auf
r Postanweisung anzugeben für wieviel Blätter und für
elches Quartal der Betrag bestimmt ist. Damit wird uns
rsere Buchhaltung sehr erleichtert. Postanweisungen brauchen
icht einschließlich Bestellgeld  geschickt zu werben,
ach bitten wir Mitteilungen über die Abouneutenzahl— ob es
ehr oder weniger geworden sind — der Portoersparnis halber
cht auf einer Postkarte sondern auf dem Postanwrisungs-
ffchuitt anzugeben.

Ein gesunder Schlaf  ist ebenso nötig als Speise und
Trank . Das Unbehagen im ganzen Befinden nach einer schlaf¬
losen Nacht hat sicher jeder schon selbst empfunden, und eine
längere Entbehrung der Nachtruhe wirkt geradezu lähmend auf
den ganzen Organismus , besonders wenn schmerzhafte Haut-
leiden die Ursache sind. Diese können in den verschiedensten
Arten und Formen auftreten , von denen die Schuppen-Knötchen
uud Bartflechte , sowie nässende Ekzeme und Krätze die häufig¬
sten sind. Auch offene Füße , Krampfadergeschwüreund der¬
gleichen sind weit verbreitet und meist äußerst langwierig.
Naturgemäß werden zur Beseitigung all dieser Uebel viele
Mittel angewendet, die aber bei weiten nicht heranreichen an
die Vortrefflichkeit der Rino-Salbe . ein ausgezeichnetes Mittel
zur Unterstützungder Heilung und Verhütung von Entzündung.
Sie ist also ein vielseitiges Hausmittel , das in allen Apotheken
Deutschlands und vielen des Auslandes vorrätig ist.

Marktberichte.
W i e s b a d e n . 25. Juni . Hafer 18.80- 19.40, Stroh 4.40

bis 4 60, Heu 5 60—8 00 M . per 100 Kilogramm.
Angefahrcu waren II Wagen mit Frucht, 21 mit Heu und Stroh.

Frankfurt,  22 . Juni . (Preisnotierunasftelle der Land-
wirtschaftskamwer.-.Weizen. hiesiger 22.00- 22.00, Roggen, hiesig.
18.00—18 50, Gerste Ried- u. Pfälzer °0.00—00.00. Wetterauer
00.00- 00.60. Hafer, hiesiger 18.00- 19.25 M. per 100 Kilogr.

Viehmarkt zu Wiesbaden  vom 22 Juni . 1914
Auftrieb : Rindvieh 279, Kälber 460, Schafe 67, Schweine 1034,
Vieh-Gattungen . (Durchschnittspr. Pr. 100 Pfd .)

Ochsen:
vollfleisch., ausgemästete, höchsten Schlachtw.
junge, nichr ausgemäst. und altere ausgemästete
mäßig genährte junge und gut genährte ältere

Bullen:
vollfleisch., ausgewachsene, höchst. Schlachtw.
vollfleischige, jüngere.
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere

Rinder und Kühe:
vollfleisch. ausgemäst.Rinder höchst.Schlachtw.
vollfleisch. ausgemäst. Kühe höchst. Schlachtw.
wenig gut entwickelte jüngere Kühe u. Rinder
Kälber:  mittlere Mast- u. gute Saugkälber
geringere Saugkälber.
Schafe:  jüngere Masthämmel.
ältere Masthämmel und gut genährte Schafe
mäßig genährte Sämmel u. Schafe(Märzschafe)
Schweine : vollfleisch. b. zu 2 Ztr . Lebendgew.
vollfleischige über 2 Zentner Lebendgewicht .

Viehmarkt zu Frankfurt  vom 22.
Auftrieb : Rindvieh 1590, Kälber 243. Schafe 103
Vieh-Gattungen . (Durchschnittspr. pr. 100 Pfd .)

Ochsen:
vollfleisch.. ausgemästete. höchsten Schlachtw.
junge, nicht ausgemäst. «nd ältere ausgemästete
mäßig genährte junge «nd gut genährte ältere

Bnlle « :
vollfleisch.. ausgewachsene, höchst. Schlachtw
vollfleischige, jüngere . . . . . . . . . .

Färsen und Kühe;
ausgemäst. _ . .

krisch, ausgemäst. Kühe höcl

Lebend, Echlacht.
gewicht gewicht
50 89
48 85
44 79

41 75
39 69

48 87
42 76
40 77
64 105
57 95
45 94

45 58
44 57

Juni. 1914.
Schweine 2326.
Lebend¬ Schlacht
gewicht gewichi

48 85
42 76
37 68

46 78
41 70

44 79
43 76
39 75
62 104
53 90
43 94

47 61
46 59

t Schlachtw.
Schlachtw.

wenig gut entwickelte jüngere Kühe u. Färsen
Kälber:  mittlere Mast- *. gnte Saugkälber
geringere Saugkälber.
Schafe:  jüngere Masthämmel.
ältere Masthämmel uud gut genährte Schafe
Schweine:  vollsteisch. über 2 Ztr . Lebendgew.
vollfleischige bis 2 Zentner Lebendgewicht .

Diez,  18 . Juni . Am heutigen Rindvieh- und Schweine-
markl waren aufgetrieben 271 Stck. Großvieh, 75 Stck. Klein¬
vieh und 746 Schweine und Ferkel. Fettvieh notierte für den
Zentner Schlachtgewicht: Ochsen 94- 96 M.. Stiere und Rinder
88- 90 M -, Kühe 1. Sorte 80- 82 M . 2. 68- 72 M ., 3. 56 bis
53 M. Kälber kosteten das Pfund 65- 70 Pf . Fahrochsen wur¬
den mit 750—9.0 M. das Paar bezahlt. Fahrkühe das Stück
250- 350 M. . frischmelkende Kühe 251- 400 M. , Mastrinder
und -stiere 181—300 Mark. Am Schweinemarkt wurden bezahlt
für fette Schweine 52- 55 Pfennig das Pfund, Einlegeschweiue
im Paar 80- 100 Läufer 60- 78 M , Ferkel 20- 44 Mark.
Nächster Markt am 30. Juli.
Marktpreise der

letzte« Woche
100 ug «.Malter
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19.00 7,16 4,50 7,76 1,40 .07
Frankfurt 21,20 17.20 17,60 0,00 0,00 0,00 — —

Limburg 17,20 13,10 0,00 9,00 - -̂ 6,60 1,20~ |o7
Hadamar 17.00 13,25 o,co 9.00 — e— 1,20- .07
Diez . . 17,20 13,10 10,00 9,00-- -,- - 0- 1.25- .07Moutabanr . 03,01 17.60 18 46 19,20 6,00 3/0 7,20 1.20- .07
Weilburg 00,00 00.0« 00,00 0,00 0,00 0,00 6,00 0,00 -00
Bingen . 00,(f 00,00 00,00 00,00 0,00 0,00 0,00 0,00—,00
Mainz 21 60 17.76 17.00 1835 6,46 3.60 6.26 1.16 - 07

Kartoffeln per 100 Kilo 850- l000,B«tter per Kilo 270- 281
Eier per 28 Stück 150—250. Saudkäse der 100 Stück 610- 810
Fabrikkäse 560- 601, Zwiebeln per 1 Kilo 40- 45. 1 Ga«,
per Kilo 200- 240. lEntk 381- 380,1 Taube 80. 1 Sah « 181- 180,
1 Huhu 270- 281. 1 Feldhuhn 000—OM. Aal per Kilo 300—340.
Hecht per Kilo 120- 140 uud Backfffche dto. 60- 80 Pfg . -
Weizenmehl: Vorschuß 1. Qual , per IM Kilo 3225—3250.

Richtige Rätselauflösungen aus letzter Nr . sandten noch
ein : Mathilde Haber, Theodor u. Johanna Schmidt in Burg-
schwalbach, Emma Hermann-Bornich.

- Ausschneiden : — -

Posi - BesfteRlschein.
Sür das 3. Quartal 1914 bestellt

Herr .

in

Benennung der Zeitung Bezngszeit Betrag
75 Pfg.

„Wiesbadener Rundschau" 3 Monate mit
Bestellgeld

Quittung.
Vorstehend berechnete

sind heute richtig gezahlt.

. . den . 1913

Dieser Bestellschein ist ausgefiillt und mit Unterschrift versehen
aber ohne weitere Adresse undunfrankiert in einen Postbriefkastcn
zu legen oder einem Briefträger zu übergeben.

Die Redaktion uud Verlag



Bunte Auslese.
Siebenschläfer . Der 27. Juni führt im Kalender den

Namen Siebenschläfer. Er tft ein Termin, der nach einem al¬
ten Aberglauben , an dem nicht nur Landleute, sondern auch
Städter mit Zähigkeit festhalten. das Wetter auf lange Zeit
hinaus bestrmmen soll. Eine alte Bauernregel sagt:

Regnets am Siebenschläfertag,
Es sieben Wochen regnen mag.

Daß dies aber nicht zutrifft , ist durch statistische Erhebungen
langst festgestellt worden. Die Tabellen der Meteorologie be-
k" rsen vielmehr. daß eher das Gegenteil der Fall ist, und daß
in 25 Jahren auf einen trockenen Siebenschläfer 25,2 Regen-

wahrend auf einen regnerischen Siebenschläfer
durchschnittlich nur 23,1 Regentage kamen. Einen Beweis aus
neuester Zeit, daß jener alte Aberglaube nicht recht hat. bilden
die Jahre 1904 und 1911, in denen der Siebenschläferverregnete
und dann ein sehr trockener und heißer Sommer folgte. Der
Siebenschläfer gehört zu dea sogeuauuteu „Lostageu", die nun
einmal in dem Rufe stehen, daß sie auf die nachfolgende Zeit
eine gewisse Einwirkung ausznüben imstande sind. Seinen
Namen verdankt der Siebenschläfer den sieben Jünglinge », die
nach einer alten Legende zur Zeit der Christenverfolgung unter
dem römischen Kaiser Dccius in eine Höhle flüchteten, wo sie
emschliefen und auf Befehl des Kaisers eingemauert wurden.
Fast zweihundert Jahre lagen sie in todesähnlickrm Schlafe,
bis unter Kaiser Theodosius II . ihre Höhle zufällig entdeckt
und geöffnet wurde. Da erwachten sie und glaubten, nur eine
Nacht geschlafen zu haben. Als aber einer von ihnen in die
Stadt ging, um Nahrung zu holen, fand er alles verändert.
Auf dre wunderbare Mär hin kamen der Bischof Martin und
der Kaiser herbei, um sich von dem Wunder zu überzeugen,
worauf die sieben Schläfer , die als Heilige verehrt wurden,
nach dem BefehleGottes ihren Geist aufgaben. Dem Gedäckt-
nis dieser sieben Märtyrer des Glaubens wurde von der Kirche
»ur dauernden Erinuerung der 27. Juni geweiht. Eine orten-
tausche Sage wieder erzähl von einem frommen, weisen Mann,
der einst 70 Jahre lang geschlafen habe, um dann beim Er-

ein ganz anderes Geschlecht vorzufinden und von diesem
als Heiliger verehrt zu werden, auf dessen Fürbitte nach langer
Dürre der Regen überreich herniederströmte. Wir aber wollen
uns vor dem Stebenschläser-Aberglauben nicht ängstigen, son-
dern gleichviel, ob dieser Tag schönes oder Regenwetter bringt,
mit froher Zuversicht auf die kommenden Tage des Sommersbucken.

> - -Der Juli hält seinen Einzug und die zweite Lälste
des Jahres hebt an. Hitze und Trockenheit muß dieser Monat
bringen, wenn er dem Sandmann gefallen soll; denn in den
alten Bauernregeln heißt es:

So golden im Juli die Sonne scheint,
So golden sich der Roggen mahlt.und

Dagegen
Im Juli muß vor Hitze braten.
Was im September soll geraten.

Juli kühl und naß.
Scheuer leer und Faß.

Schönes, wirkliches Sommerwetter wäre nach dem kalten und
naffeu Frühling dieses Jahres auch sehr erwünscht, auch schon
wegen der Kornernte , die in der zweiten Hälfte des Juli zu
beginnen pflegt. Man steht die reifenden Felder leise wog en,

Karl Witte , Wiesbaden
Cigarren , Cigaretten

erster Firmen zu Fabrikpreisen
Bauchtabake=

Kautabak -Fabrik
Fabrikation nach altemNordhäuserRezept

Jahmtraue 86 — Telefon 681.

Rechnungsformulare
mit Krma-Aufdrml

Format21 :34 Centimeter, 100 Stück M . 3 —, 500 Stck. M . 7.50,
1000 Stück M. 10.50, liefert die

Telefon Rr . 3082 kl. Schwalbacherstr 3
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Gemüsesamen . Blumeusame » und
| Blumenzwiebeln kaust man dock in
emem Spezial - Geschäft von Ruf

wie bei
Job . Georg Mollath \iuhf ., Wiesbaden

Katalog auf Verlangen bereitwilligst.

immer ein freundlich stimmungsvoller Anblick für gemütvolle
^Äi ^ nmmeA? * Schnittern eine helle Julisouue strahlen!'Juli kommen die groben Sommerferren, lange ersehnt von

und klein, besonders von jenen Glücklichen, die aus ein
paar Wochen hmauskonnen an die See , in die Berae in
lauschiges Waldrevier oder nur schlicht aufs Land mit seiner
«t? tr ? ,en  Behaglichkeit. Es ist Hochsaisou. und man muß

sroh sein, wenn man noch eine passende Sommerwohnung
5°m? 1 einem manches wohl teuer vor , aber dasist leicht erklärlich , und mann muß auch bedenken dak ?fir

die Wirtsleute da draußen die Hauptsaison oft den eiuziacn
Hauptverdienst bedeutet. Uebrigeus kann man auch ' billiger
leben, wenn man bescheidene Ansprüche stellt und ein mehr ab-
seits gelegenes Fleckchen Erde als Sommerfrische wählt Da
^ 'w Juli warm sein soll geht auch mancher kühle Trunkdurch die Kehle, aber vor hastigem uud allzu kaltem Trinken
muß dringend gewarnt werden. Viele Menschen hören nickt
darauf und müssen dann fühlen. Daß man auch beim kalten
Baden gewifie bekannte und selbstverständliche siegeln befolgen

bon  etlichen Leutchen auch oft übersehen.
Cs gibt eine Sochsommer-Shgeilie nach den verschiedensten

bi» , nach der sich auch die gesündeste und kräf-
tigfte Zersonlichkeit richten sollte, um sich vor m tunter dauern¬
dem Schaden an der Gesundheit zu bewahren.

Pflanze « und Tiere als Wetterpropheten . Dem
Naturfreunde wird es gewiß sein, daß auch gewisse Pflanzen
und Tiere der Meteorologie ins Handwerk pfuschen und durch
ihr Benehmen das bevorstehende Wetter anzeigen Aus der
Pflanzenwelt gilt als Wetterprophet zunächst die Roßkastanie,
die bei guten Wetterausstchteu, auch wenn der Himmel bewölkt
ist. ihre wie Finger aussehenden Blatter wie die fünf Finger
einer Saud nach allen Richtungen ausbreitet , sie aber bei
herauuahendem Regen nach unten zusammeuzieht. Dir auf
Wiesen und Triften wachsende Bibernell (Pimpinella) erwartet
An Tag, au dem es Regen gibt, mit festgeschloffener Dolden-blüte und prophezeit den Regen 5. 10, sogar 24 Stunden vor-
6er. Die weißen wolligen Sameubüsche des Löwenzahns (Ta-
raxacum offtcmale ) stehen in ihrer kugelrunden Vollkommen,
heit nur so lauge, als schönes Wetter in Aussicht ist. bei
herannahendem Regen zieht der Löwenzahn die feinen Faden-
büschel zusammen, so daß sie einem Pinsel gleichen. Alle Klee¬
gattungen klappen ihre dreizähligen Blätter zusammen und
biegen ihre Stenael um, weun Regen bevorfteht. Aus der
Tlerwelt stnd zunächst die Frösche zu nennen, die bei schönem
Wetter sich grüngelb präsentieren, während sie braun werden,
wenn Regen droht. Spinnen arbeiten am Ausbau ihrer Netze
»ur bei Aussicht auf langen Sonnenschein. Es leitet sie dabei
der Instinkt , der ihnen sagt, daß nur bei gutem Wetter Beute
in die Falle geht, wahrend die ihnen als Beute dienenden In-
sekten vom Regen gestört werden. Weun Spinnen am frühen
Morgen Faden zl' hen, soll man aus anhaltendes gutes Wetter
rechnen können. Schreit die Eule bei Regenwetter. so bedeutet
das mit der gleichen Sicherheit einen Umschwung der Witte-
rung zu heiterem Wetter, wie der Schrei des Pfaus bei sehr
Sonem Met er herauuahenden Regen verkündet. Wenn die
Schwalben niedrig fliegen, haben die leichten Insekten, die am

empfinden, den Boden ausgesucht,
und deshalb ist auf Rege» zu rechnen. Unfehlbar in ihrer
Prophezeiung, aber nur den Bewohnern der Meeresküste zu
Diensten, sind die Moven. die bei regenbringendem Westwinde
sich au der Küste sammeln und ein lautes Geschrei erheben
So ließen sich noch verschiedene Beispiele von Pflanzen und
T eren. als Wetterpropheten anführen, aber das würde ja zuweit führen.

Kirdlich Einer
Wiesbaden , Neugasse 16
empfiehlt in großer Auswahl:
fragen , Manschetten , Hemden

Krawatten
Socken , Strümpfe , Unterzenge,
Schürzen , Korsett ., Handschuhe
Erstlings-u. lttn-erwäsche

1Feldstecher gratis!
Doppel-Feldstecher
(gesetzlich geschützt)
vorzügl . Sehschärfe,

mit Aufzügen und
schwarzem Körper in
Karton per Stück nur

. 77 , . - Mk. 1.80.
Bei Abnahme von 5 Stück den 6. gratl *.

30 Tage zur Probe versende
Mn- 5 JAHRE

GARANTIE

Rasiermuser mit Etuis
No. 27 fein hohl p . Stück M. 1.50
No. 29 sehr hohl . 2.—
No. 33 extra hohl ff. „ „ 2.50
Sicherheiten , k. Verl. M. 2.50 u. 3.50

Komplette Rasiereinrichtung
m. pol . Holzkasten u. Spiegel 1*1.3.—

Neuester Hauptkatalog
über 3000 Abbildungen sämtlicher

Waren gratis und franko.
Emil  Jansen, Wald No. 041.soimgen

MEINEL & HEROLD
Harmonikafabr .. Kllngenthal (Sa.) No. SB

lies, als Spezialität
ZuQharmonikas.

' 2, 3, 4, 6, Zchörig,
1,2,3 reih., in über
120 Num . staunend
billig und doch gut.
Bandonions,Mund-
harm., Drehorgeln,
Violin., Zith., Oca-
rlna , Musikwerke
billigst. Garantie:

- ^ Zurücknahme und
Geld rerour. Neuester Catalog (104 Seiten
stark mit 200 Abbildungen)an Hermann frei.

u.f Krampfadergeschwüre
Leichte  Selbstbehandlunt
Langjährig erprobt. 1
Kein steifer Verband. |
Selten Rübe nötig.

FWtr-tl . Dentzau]
Haonoi-er, Wolfstr. 9. J
Zahlreiche ausfuhrl.
Adressen und
Empfehlungen^
kostenfrei . .
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vom Ladendiener zum Millionär
und gefeierten Gelehrten gelangte Heinrich Schliemann
durch seine nach eigener, einfacher Methode erworbenen
Svrachkenntniffs. Nach der

Methode Schliemann
kann jeder ohne Vorkenntnisie.ohue Plackerei mit Gramma¬
tik und Vokabeln leicht fremde Sprachen sü- prakttsckeu
Gebrauch erlernen Verlangen Sie Probehefte und An¬
kündigungen von Ihrem Buchhändler oder vom Verlag

Wilhelm Violet in Stuttgart.

U,%tm

Landwirtschaftliches.
Benutzung von Milchkonservieruugs-

m i t t e l n v e r b 0 t e n. Es sei darauf hiugewiesen. daß die
Ben Atzung von Mitteln zum Konservieren der Milch , wie sie
alliährlrch zur Frühjahrs - und Sommerzeit angeprieseu werden
laut Nahrungsmittelgesetz verboten ist, soweit es sich nicht um
ein einfaches Erhitzen oder Kühlen der Milch handelt. Das Zu-
sctzen chemischer Konservierungsmittel ist im besonderen ver-

sogar mit Gefängnis bestraft werden, wenn
es bewiesen wird, daß der Gebrauch erfolgte, trotzdem das Ver¬bot der Benutzung bekannt war.
. ~ .Ueber den Ankauf von Saatgut.  Es ist

nicht zutreffend, wenn mau glaubt, richtig zu handeln, wenn
m°u Saatgut aus rauheren Gegenden bezieht, in der Annahme
dadurch wtderftandssahlgeres Saatgut zu bekommen. Ein Saat-
gut aus klimatisch ungünstigen Gegenden ist sehr häufig in sich
infolge der ungünstigeren Anbaubedinguogeu geschwächt und
uuterlregt leichter Krankheiten als solches, welches aus klima-
tisch günstigeren Gegenden sich unter den günstigsten Verhält-
nissen besonders gut hat entwickeln können. Es kommt deshalb

£uL.r08 -GEL !" kelbfl au , weniger auf den Boden, wo
es gewachsen ist. Die Hauptsache ist . eine Garantie dafür zu
haben, daß das Saatgut auch gesund ist.

Kleintierzucht.
- Behandlung der Spei  ch el kra  n kh eit bei

Die langen Tiere befällt häufig eine Krankheit.
Speichelfluß genannt , woran dieselben eiugehen. weun nicht
gegen die Krankheit eiugewirkt wird. Der aus den Mund -
winkeln ansflicßende Speichel bewirkt das Ausfallen der Haare
Uaelwes Heilverfahren bat sich sehr gut bewährt : Die haar-
losen Stellen sowie der Kopf und das Maul der Tiere sind
m" einer Losung von 35 Gramm chlorsaurem Kali in einem
Liter Wasser täglich mindefteus einmal zu waschen. Gleich-
N " ?r g* ., einem in diese Lösung getauchten Lappen das
Maul vorsichtig auszuwascheu. Hierbei ist zu beachten, daß
qJF imn i>erl Lösung nichts in den Magen kommt.
Die kranken Tiere sind sofort von den übrigen abznsonderu.

Hauswirtschaftliches.
. . rci" Das reinste Eiweiß ist dasjenige, welches
die Eier liefern. Mau benutzt dasselbe zu verschiedenen Zwecken
S. 93. zum Glasieren der Backwaren uud der Paftetä , zum
Kitten, zum Klären des Weines, des Zuckers, des Kaffees, der
Sirupe usrv. Man kann es aus diese Weise aufbewahren daß
man es in dünnen Schichten ausbreitet uud trocknen läßt
Das getrocknete Eiweiß hält sich sehr lange , wenn es in gut
schließenden Gefäßen an einem trockenen Orte aufbewahrt wird

Es «ebraucht werden, so löst man davon eine Portion in
kaltem Waffer auf und schlägt es zu Schaum.

Gemeinnütziges.
17.,? Ei » ifl e u fein er Gläser.  Man reibe dieselben

Jüv^ uIb£r ^ erter  englischer Erde und einem feuchten Flanell-
lappen ab , worauf man diese sorgfältig trocknet. Sollte bei
- Eiem Verfahren das Pulver nicht vollständig entfernt sein
so wasche man dre Gläser mit reinem Wasser nach und trockne
?nnh?? a.k "EU!, Fensterleder. Ein besseres Verfahren , Gläsersauber zu machen, gibt es nicht. '
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Glühender Mohn und blaue
Kornrade.

Glühender Mohn und blau Kornrade
Säumen der wogenden Gelder Pmde,
Ziehen durch ihre goldnen Gewänder
Leüchtende rote und blaue Bänder.
Künden mit ihren freudigen Farben
Reifen des Korns und fruchtschwere Garben.
Wenn alle Scheuern gefüllt — zum Lohne —.
Schmücke sie strahlend die Erntekrone.

Gertrud Eleonore Cogho.

Herr und Chre.
Roman von  Arthur Zapp.

(12 . Fortsetzung .)
»er Professor fuchtelte mit beiden Armen in der
I Lust . Seine Frau hatte sich in einen Stuhl sinken
I lassen und schluchzte laut . Frau Leynhards Augen
' öffneten sich weit in starrem Staunen . Sie faßte

i das junge Mädchen an beiden Armen.
„Wovon sprichst du ?" herrschte sie die Weinende,

immer erregter werdend , an . „Was soll Viktor getan

Ĥ Dem jungen Mädchen kostete es offenbar eine furcht¬
bare Anstrengung , um die Erklärung über ihre Lippen
zu zwingen : „Papa und Klaus sagen doch, daß ich nicht
Viktors Frau werden kann , weil er vor Jahren einmal
fremdes Geld weggenommen und dafür im Gefäng — "

Ein wilder Aufschrei unterbrach sie. Frau Lehnhard
zog ihre Hände von der Erschreckten so heftig zurück, daß
diese fast zu Boden gestürzt wäre . Mit kreidebleichem
Gesicht drehte sich die alte Dame zu dem Professor um.
Ihre Augen sprühten Zorn und Verachtung.

„Also das haben sie dem armen Kinde eingeredet,
um sie Viktor abspenstig zu machen, weil es Ihnen , wer
weiß , aus welchem Grunde , leid tut , daß sie meinem
Sohn Ihr Jawort gegeben ! Also mit solchen Waffen,
Herr Professor , kämpfen Sie und Ihr Herr Sohn ! Dann
haben Sie freilich recht. Mein Sohn paßt nicht zu einer
Familie , die zu Lüge und Verleumdung ihre Zuflucht
nimmt ." . t _ .

Dem Professor stieg der Aerger m den Kopf.
„Frau Doktor Lehnhard, " sagte er, sich hoch auf¬

richtend, „ich muß doch sehr bitten — "
Aber die in ihren heiligsten Gefühlen schwer ge¬

kränkte Frau ließ ihn nicht zu Worte kommen. Außer
sich vor Empörung rief sie : „Ich gehe. Wir find fertig
miteinander , Herr Professor . Meinem Sohn aber werde
ich berichten, welche schändliche Intrige man hier gegen
ihn gesponnen hat ."

Damit stürzte sie in voller Aufregung aus dem
Zimmer.

Als Viktor eine Stunde später nach Hause kam, sah
er auf den ersten Blick, daß seine Muttrr alles wußte.
Er wagte es nicht, sich ihr zu nähern . In tiefster Er¬
schütterung blieb er mitten im Zimmer stehen. Aus
seiner keuchenden Brust rang sich der Berzweiflungsschrei
empor:

„O Mutter , warum hast du dein Versprechen nicht
gehalten ?"

Frau Lehnhard näherte sich ihrem Sohne , ganz von
ihrer Entrüstung und ihrer zornigen Erregung beherrscht.

„Du wirst mir keine Vorwürfe mehr machen, Viktor,
wenn du erst gehört hast , was ich bei dem Professor in
Erfahrung gebracht habe." entgegnete sie.

Schaudernd verhüllte Viktor Lehnhard sein Gesicht
mit beiden Händen.

„Denke dir nur, " fuhr die empörte alte Dame fort,
„man hat sich nicht entblödet , dem armen Ding , der
Else einzureden , daß du — o, es ist zu schändlich, zu
abgeschmackt, zu infam . Ich schäme mich, es dir zu
wiederholen . Du — du hättest vor Jahren die Hand
nach fremdem Gelds —" . . , , < ^

Stöhnend , von heißer Seelenqual gefoltert , brach
Viktor auf dem Sofa , in dessen Nähe er stand , zusammen.
Im Nu war Frau Lehnhard an seiner Seite ; ihre hef¬
tige Gemütsbewegung zog sie vor ihm auf die Knie
nieder , Sie tastete nach seiner Hand und drückte und
streichelte sie.

„Viktor ." bat Frau Lehnhard , „nimm dir die An¬
schuldigung Wollmars nicht zu sehr zu Herzen ! Sieh,
ich habe ja nicht einen Augenblick daran geglaubt Du
wirst den Professor zur Rechenschaft ziehen. Er muß es
in deiner und meiner Gegenwart vor Else zurücknehmen.
Eine so schändliche, gemeine Verleumdung darfst du nicht
auf dir sitzen lassen !"

Dumpfes Stöhnen drang hinter der Hand hervor,
die Viktor vor sein Gesicht geschlagen hatte . Plötzlich
richtete er sich in die Höhe. Sein Antlitz war totenbleich,
seine Augen flirrten in unheimlichem Glanz . Aber em
fester Entschluß sprach aus seinen Mienen.

„Mutter ." flüsterte er. stch zu ihr hrnabbeugend
„du tust ihnen unrecht . Professor Wollmar hat mcht

immer nocj, aus den Knien liegend,
zuckte mit ihrem Oberkörper zurück und sah mit starren,
schreckensvoll weit aufgerissenen Augen zu ihrem Sohne
empor . Tiefstes Entsetzen sprach aus jeder Linie ihres

g.fu -cht. n gg . den Res. de- Beichte
«be,bte  M « d°n » wen . ..ich taM g-t° " ~
mehr als sieben Jahren . Vater und ich haben es vor
dir geheim gehalten . Und nun . , Muttchen , nun wirst
du mich verachten, wirst du mich mcht mehr lieben

fÖnn Se verharrte noch eine Weile regungslos , wie zu
Stein geworden . Dann schnellte ste sah empor , um-
sckilanq ihren Sohn , in ein konvulsivisches Schluchzen
ausbrechend , mit ihren beiden Armen und druckte ihn m
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mtieifynbet,  alles überwindender treuer Mutterliebe an
rhre Brust.

VIII.
. . IPr?t  Zwei Tage später , als Amtmann Wollmar
die Familie seines Bruders besuchte. Der Amtmann
mochte etwa zehn Jahre jünger als der Professor sein,
und auch sonst war er in allem wesentlich verschieden
von seinem Bruder . Er war klein und korpulent ; sein
^mbonpomt gab ihm im Verein mit dem gutmütigen

™ lewem von Gesundheit und Frische strotzenden
behagliches , Zufriedenes . Seine Ausdrucks-

weise stach in ihrer Knappheit und Urwüchsigkeit scharf
ab von dem weitschweifigen, würdevollen Pathos des
Profepors . Dem Amtmann hatte seine Ehe keine Nach-
kommenschaft beschert, um so mehr interessierte er sich für
bse Kinder seines , Bruders , und in erster Linie war es
EJe, , sein Patenkind , die er fast wie sein eigenes Kind
m sein Herz geschloffen hatte.

Seine Schritte und Bewegungen hatten heute etwas
ungemem Lebhaftes.

." Nun sagt mir bloß, " sagte er, nachdem er seinen
und seine Schwägerin begrüßt hatte . ,.was ist

los ? Ihr schickt Mir die Anzeige von Elses Entlobunq
3“ ' -̂ ch dachte. mich soll auf der Stelle der Schlag
jÄ " - £ elne  2Mb hat gejammert und geheult nach
Noten . Also was hat s denn gegeben ?"
k  *r..®et  Professor gab seinem Bruder eine umständliche
Erklärung . Der Amtmann , den sonst die Weitschweifig-
.eit seines Bruders leicht ungeduldig machte, hörte ihn
diesmal ruhig bis zu Ende an . Dann schlug er staunend
seme Hände zusammen.

ML e!ner  sagen , was 'ne Sache ist !" rief
5L ",33' “? *• !n £ em ^hnhard gesucht. Die armeElse ! Wie tragt ste's denn ?"

llAu kannst dir denken." nahm die Frau Professor
s iTT */- "Süß ^ e zuerst ganz Niedergeschmettert war,

finden kann n° ^ nicht recht in ihr Schicksal
Der Amtmann stand auf und pustete. Ihm war

ganz heiß geworden . Aufgeregt strich er sich über dieheiß gewordene Stirn.
^Kann ich denn das Kind nicht einmal sehen ?"
Die Frau Professor erhob sich, um ihres Schwagers

fi ^sullen . Als Else, mit der Mutter eintretend,
ihren Onlel erblickte, warf sie sich laut aufweinend in die
sich ihr entgegenstreckenden Arme.

BrustAmtmann drückte seine Nichte ergriffen an seine
„Armes Kind !" sagte er mit zitternder Stimme,

wahrend sein volles Gesicht eine rotblaue Färbung an¬
nahm und seine kleinen, in feuchtem Glanz schimmern¬
den Augen lebhaft zu blinzeln begannen.
s . End !" fuhr der Amtmann fort . „Es ist
dir wohl sehr nahe gegangen , wie ? Na ja . Hast ihn
sehr lieb gehabt und nun plötzlich —" ^ J

regte Elses Tränendrüsen noch mehr
an .> Schluchzen wurde immer krampfhafter. Dem
weichmutigen Amtmann wurde selbst bang und wehums Herz. J

nUt,T^ ra t̂i lf. bod̂ ni<̂ t furchtbar , Kindchen!
Echte er zu beschwichtigen. . Mit der Zeit wirst du ja
aut ^ K^ gkommen- Es gibt ja noch mehr Männeraus der Welt — Nicht ? Na , na !"

lopischüttelnd ^ ^ ^ nende am Kinn und betrachtete sie
„Wie du aussiehst ! Wie schmal deine Bäckchen qe-

worden sind ! Und wo hast du deine frischen Farben?
— Nein so was ! Ein Jammer ist's !"
V-K. ® r ? 0.6' Erschüttert , die ganz in Tränen Aufge-
loste an seine Schwägerin zurück und wandte sich erregt
fernem Bruder zu. (Fortsetzung folgt .)

Liebe sckwörwt auf allen Wegen.
Treue wohnt für sich allein.
Liebe kommt uns rasch entaeaen
Aufgesucht will Treue sein. '

i oe th e.

Der 6raf von Monte Christo.
Romau von Alexander Dumas.

(35. Fortsetzung.)
v-, ich Niir selbst über den Grafen noch nicht

recht k ar geworden bin , muß ich freilich bekennen,
Mama ! sagte Albert ; „in der römischen Gesellschaft
halt man ihn wohl für einen Lord Byron - Charakter-
für eine Art Manfred oder Lara oder Werner wohl
auch für einen letzten Sproß eines alten Geschlechts der
durch ein schlimmes Geschick um Vermögen und Namen
seiner Ahnen gekommen ist und sich durch seinen aben¬
teuerlichen Geist selbst eine Position errungen hat die
ihn über die Gesetze und Pflichten der menschlichen' Ge¬
sellschaft heraushebt ." — „Wie verstehe ich das , Albert ?"
—^ „Nun , Monte Christo , liebe Mama, " erklärte Albert
„ist eine Insel im Mittelmeere , die nicht bewohnt wird'
auf der kein Baum , kein Strauch wächst ; ein kahler
rz-elsblock, ein Schlupfwinkel für Schmuggler und See¬
räuber . . wer weiß denn , ob solches Gesindel an den
Grafen nicht eine gehörige Asylsteuer entrichtet ?" — Wohl
möglich, " erwiderte die Gräfin . - „Nichtsdestoweniger,
liebe Mama , wirst du mir zugeben müssen, " sagte Al¬
bert , „daß der Graf eine sehr merkwürdige und sicher
vornehme Persönlichkeit ist , die in den Pariser Salons
keines geringen Erfolges sicher sein dürfte ." — „Wie alt
mag der Mann sein?" fragte die Gräfin . — „Ich glaube,
Mama , ein mittlerer Dreißiger !" — „So jung sollte er
noch sein ? das ist doch nicht möglich !" erwiderte Mer¬
cedes , mehr ihren eigenen Gedanken nachhängend als
zur Antwort auf Alberts Bescheid. — „Und doch ist es
so!" sagte Albert , „drei- bis viermal hat er, wohl ohne
alle Absicht, in der Unterhaltung Worte fallen lassen, die
mich zu diesem Schluffe über sein Alter führen . . über
funsunddreißig Jahre alt ist er sicher nicht ! Uebersieh
doch nicht, Mama , wie lebhaft noch sein Auge blitzt, wie
schwarz noch sein Haar ist . und wie frei von Falten,
trotz aller Bläffe , die Stirn ! Der Graf gebietet nicht
bloß über eine kraftvolle Natur , sondern steht auch noch
in der Blüte des Manncsalters ." — Die Gräfin ließ
den Kopf auf die Brust sinken: es schienen der Gedanken
zuviel zu sein, die auf sie einstürmten . „Dieser Mann
fühlt sich freundschaftlich zu Dir gezogen?" fragte sie. —
„Ja , Mama , ich glaube ." — „Und Du , Albert ?" —
„Mir gefällt er, Mama ! wenn auch Franz dagegen ist
und immer sagt , der Mann mache auf ihn den Eindruck,
als wenn er aus einer anderen Welt stamme !" — Die
Gräfin schrak sichtlich zusammen , und mit zitternder
Stimme sagte sie: „Albert ! Du bist jetzt ein Mann ; ich
habe Dir immer ans Herz gelegt, , in der Anknüpfung
von Beziehungen äußerst vorsichtig zu sein ; aber ich will
es auch heute wieder tun , trotzdem Du alt genug bist,
mir zu raten und zu helfen, statt umgekehrt ." — „Dann
mußt Du mir aber auch sagen , Mama , worauf
sich Dein Mißtrauen gegen den Grasen stützt . . er ist
kein Spieler , kein Trinker , er ist reich genug , mir Geld
zu geben, statt mich darum zu bringen : warum also soll
ich vor dem Manne auf der Hut sein ?" - „Du hast
recht," erwiderte die Gräfin ; „ich vergaß , daß Dir der
Mann das Leben gerettet habe . . aber , sage mir , Albert!
wie hat sich der Vater gegen den Grafen benommen?
es ist wichtig, daß wir mit dem Grafen in gutem Ein¬
vernehmen bleiben . Vater ist mit Geschäften überhäuft,
hat Neigung zu wunderlichem Wesen . . da könnte es
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leicht passieren, daß . — „Mama ." siel ihr Albert ins
Wort , „Vater war sehr nett und zivil gegen den Grafen;
verschiedene Komplimente , die ihm der Graf machte,
schienen ihm zu schmeicheln; es war wirklich, als wenn
sich die beiden Männer nicht zum ersten Male im Leben
sähen !" DieGräfin sank in so träumerisches Sinnen , daß sie
zuletzt gar die Augen schloß. Albert stand vor ihr und
hielt die Augen auf sie gerichtet mit jener erhöhten
Kindesliebe , die einer jungen , schönen Mutter entgegenge¬
bracht wird . Als er sah, daß ihre Augen sich schlossen,
als er sie ruhig atmen hörte , so daß er meinen mußte,
sie sei eingeschlummert , schlich er sich auf den Zehen zur
Tür und aus dem Zimmer hinaus.

6. Kapitel.
Bertuccio.

Mittlerweile war der Graf in dem Hause angelangt,
das Ali für ihn ausgewählt hatte und das ihm als Pa¬
riser Domizil dienen sollte. Es war mitten in den
Champs Elysees gelegen : zur Rechten zwischen Hof und
Garten ; ein Teil der Fassade war durch eine dichte
Baumgruppe verdeckt; rechts und links von ihr erstreckten
sich Alleen ; außer dem Haupttore hatte das Haus noch
einen Seiteneingang , der auf die Rue Ponthieu hinaus
führte . An der linken Seite der Freitreppe hielt der
Wagen . Zwei Männer traten an den Schlag : Ali , der
seinen Herrn mit außerordentlicher Freude begrüßte , und
Bertuccio , der sich demütig verneigte und dem Grafen
beim Aussteigen bchilflich war . — „Ist der Notar schon
da ?" fragte der Graf . — „Im kleinen Salon , Exellenza !"
versetzte Bertuccio . — „Sind die Karten besorgt ?" —
„Jawohl , Exellenza ! der Graveur hat sie schon vor einer
Stunde abgeliefert . Die an Baron Danglars , Chaussee
d'Antin 7 , ist bereits abgegeben." — „Schön , wieviel
Uhr ?" - „Vier Uhr."

Monte Christo reichte dem Lakeien Handschuhe, Hut
und Stock und begab sich, von Bertuccio geführt , in den
kleinen Salon , wo sich der Notar aufhielt . „Bitte , Ver¬
trag schon aufgesetzt?" fragte der Graf . — „Gewiß , Herr
Graf !" — „Wo also liegt das Haus , das ich kaufe ?"
fragte der Graf . — Der Intendant machte eine Gebärde,
die soviel besagte : „Ja . ich weiß es nicht." — Der Notar
sah verwundert den Grafen an . „Was ? Sie wissen nicht,
wo das Haus liegt , das Sie kaufen ?" — „Nein . Ich be¬
trete ja den Boden Frankreichs zum allerersten Male !"
erwiderte der Graf . - „So ! nun , das Haus liegt in
Auteuil, " sagte der Notar . — Bertuccio wurde bleich. —
"Und wo liegt Auteuil ?" — „Etwa zwei Schritte von
hier. Herr Graf, " versetzte der Notar , „kurz hinter Passv,
mitten im Boulogner Wäldchen ." — „Also ein Landhaus
vor den Toren von Paris ?" rief Monte Christo ; „aber,
Mensch I wie kommen Sie auf diesen Einfall ?" — „Ich
habe doch das Haus auf direkte Weisung des Herrn Gra¬
fen angekauft . Der Herr Graf wird sich doch auf die
Instruktion noch besinnen , die er mir gegeben hat ?" —
»Ach. richtig I jetzt fällt 's mir ein, " erwiderte Monte
Christo , „ich ließ mich durch ein verlockendes Inserat be¬
stimmen . Nun , auch gut ! also bitte , den Vertrag . Herr
Notar !" — „Ich werde ihn sofort dem Herrn Grafen
unterbreiten, " erwiderte der Notar und holte seine Akten¬
tasche. — Der Graf warf einen einzigen Blick auf die
für den Namen freigelaffene Stelle und unterschrieb ohne
weiteres . Dann wandte er sich an seinen Intendanten.
„Bertuccio ! behändigen Sie dem Herrn die Summe von
56000 Francs ! Lassen Sie sich die Quittung ausfer¬
tigen und zahlen Sie sodann dem Herrn seine Sporteln
und Gebühren I" — „Das ist alles in dem Preise bereits
begriffen." erwiderte der Notar , der sich unter Kompli¬
menten bis zur Erde langsamen Schrittes aus dem
Zimmer entfernte . Der Intendant ließ hinter sich die
Tür ins Schloß fallen , und der Graf , kaum allein , pahm

aus der Brusttasche ein Portefeuille , suchte eick Weilchen
darin herum und langte ein Blatt heraus , mit deffen
Inhalt er die Verkaufsurkunde verglich. „Es stimmt,"
sprach er leise vor sich hin . „Auteuil . Rue Fontaine
28 . . soll ich nun das Bekenntnis erzwingen durch kör¬
perlichen Schreck? oder soll ich mich auf die liebe Muckerei
stützen? . . in einer Stunde werde ich ja wissen, woran
ich bin ! . . Bertuccio !" rief er und klingelte. „Bertuccio !"
— Der Intendant trat auf die Schwelle. — „Lossen Sie
anspannen ! wir fahren nach Auteuil !"

Der Intendant wurde aschfahl. „Ich nach Auteuil !"
fragte er, am ganzen Leibe zitternd . — „Nun , wenn ich
dort domiziliere , werden Sie sich wohl auch entschließen
müssen , den Fuß dorthin zu setzen?" — Bertuccio eilte
in das Nebenzimmer und rief mit heiserer Stimme zum
Fenster hinaus : „Auf der Stelle die Pferde für Exel-
lenzal " — Monte Christo warf ein paar Zeilen auf ein
paar Briefbogen , dann erschien der Intendant wieder
und meldete, daß der Wagen vorgefahren sei. — „Soll
ich mitfahren , Exellenza ?" fragte er. — „Selbstverständ¬
lich! Sie haben doch die notwendigen Einrichtungen dort
zu treffen. Wozu überhaupt erst solche Frage ?" Ber¬
tuccio verneigte sich und nahm auf seinem Sitz auf dem
Bocke Platz . Aber der Graf hatte recht wohl bemerkt, daß
sein Intendant sich vorher bekreuzt hatte ; auch sah er,
daß der Intendant um so unruhiger wurde , je näher die
Kutsche ihrem Ziele kam. — „Nr . 28, " rie» der Graf ihm
zu, als der Wagen in die Rue Fontaine einlenkte. Dem
Intendanten trat der kalte Schweiß auf die Stirn , aber
er wiederholte den Befehl dem Kutscher, und bald darauf
hielt der Wagen am äußersten Ende des Dorfes.

Während der Fahrt war es Nacht geworden . Schwar¬
zes Gewölk ballte sich am Himmel . Der Lakei sprang
vom Wagenbrett und öffnete den Schlag . — „Bertuccio!
warum steigen Sie nicht ab ? Schockschwerenot! wo haben
Sie denn heute ihre Gedanken ?" — Der Intendant trat
vor den Schlag und half dem Grafen aus dem Wagen.
— „Klopfen Sie I" rief der Graf , „und melden Sie mich
an !" Alsbald erschien der Portier an der Tür . „Zeigen
Sie dem Manne den Kaufvertrag und fordern Sie für
mich und Sie Eintritt !" — Der Portier schaute, ver¬
wundert drein und rief : „So ? das Haus ist verkauft?
gedenkt denn der neue Herr drin zu wohnen ?" — „Aller¬
dings !" versetzte der Graf , „und hoffentlich werdet Ihr
Euch über den Besitzwechsel nicht zu beklagen brauchen !"
— „O , mein Herr, " erwiderte der Portier , „zu Klage
habe ich auch beim jetzigen Besitzer kaum Ursache gehabt!
hat er sich doch nur sehr wenig sehen lassen ! Daß er
aber ein Grundstück verkauft hat , das ihm nichts einge¬
tragen hat , ist nicht mehr als vernünftig ." — „Wie hieß
der alte Herr ?" — „Marquis von Saint -Meran, " er¬
widerte der Portier , „ich kann mir wohl denken, daß er
das Haus billiger hergegeben hat , als es ihn selbst zu
stehen gekommen ist." — „Marquis von Saint -Meran ?"
wiederholte der Graf ; „ich dächte, den Namen hätte ich
schon einmal . ." — „Der Marquis ist schon ein recht
alter Herr, " sagte, der Portier , „und ein treuer Anhänger
der Bourbonen . . seine einzige Tochter ist übrigens mit.
dem königlichen Staatsanwalt Herrn von Villefort ver¬
heiratet , der erst in Marseille , dann in Toulon und
Nimes , zuletzt in Versailles angestellt war ."

Als Monte Christo jetzt den Blick wieder zu seinem
Intendanten gleiten ließ, sah er, daß dieser bleicher war
als der Kalk an der Wand , an die er sich, um nicht zu
fallen , gestützt hatte . „Starb die Tochter nicht?" fragte
Monte Christo , „mir ist doch, als hätte ich die Trauer¬
anzeige gelesen?" — „Ganz recht, mein Herr ! vor etwa
drei Jahren . Seitdem haben wir den Marquis kaum
einmal gesehen." — „Danke , danke !" sagte der Graf.
„Ein Licht, bitte ! Sie brauchen sich nicht weiter zu be¬
mühen , Mein Intendant wird leuchten." (Forts , f.)
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Aus -er Heimat.
Burg Hohenstein. 4. Fortsetzung.

Der Eingang zu einem unterirdischen Verlies ist heute
noch zu sehen. Den Gerüchten, dass dieses Verlies mit
der Aarstrasse und mit oben erwähnter Burg in Adolfseck in
unterirdischer Verbindung gestanden habe, dürfte wenig Glauben
zu schenken sein. Diese westliche Ringmauer war ebenfalls
mit Brustwehren und Schiessscharten versehen, die heute kaum
noch zu sehen sind. Nach Nordwesten hatte die Mauer noch
eine Pforte mit Sandsteingewänden und einem daraufzuführenden
gemauerten Weg. Die Pforte, die heute vermauert und durch
die jetzigen Stallungen verdeckt ist, diente in Friedenszeiten
vornehmlich Wirtschaftszwecken, denn links von ihr befanden
sich innen ein grosses Stallgebäude und rechts ein geräumiger
Kornspeicher.j . ,
P Aus der Wirtschaftsburg treten wir nun, indem wir rechts
das Restaurationshäuschen liegen lassen, durch das erste innere
Spitzbogentor in den sogenannten Zwinger. Rechts oberhalb
des Tores lag das Pförtnerhäuschen, dessen Keller heute noch
dem Burgwirt als Aufbewahrungsortdient. Aufwärtsschreitend
gelangen wir auf einen erhöhten freien Platz. Hier befand sich
früher das stattliche Amtmannshaus, das fast die Hälfte des
ganzen Zwingers einnahm. Dazu gehörte auch das rechts ge¬
legene Terrassengärtchen, das jetzt noch vorhanden ist. Da
die Wohnung des Kellers, (M) die mittelalterliche Bezeichnung
für Amtmann (soviel als Rentmeister), heute verschwunden ist
so bietet sich uns hier ein Plätzchen, an dem wir einige Zeit
verweilen wollen, um den wunderbaren Blick ins Tal zu ge¬
messen. Wir sehen den unteren Teil des Dörfchens tief zu
unseren Füssen. Geschäftig eilen die Landleute, um ihrer Ar¬
beit in Haus, Hof und Feld nach zu kommen. Rings schliessen
hoch aufsteigende Felsenwände und bewaldete Bergkuppen
dieses herrliche Stückchen Aartal, das in seltener Schönheit
vor uns liegt, ab. Munter schlängelt sich das silbern glänzende
Band der Aar durch das saftige Grün üppiger Wiesen. Die
von mächtigen Bäumen beschattete Aarstrasse ist an einigen
Stellen unseren Augen durch Bergesrücken entzogen. Auch
die Bahn hat einen Weg in diesem Tallcessel gefunden. Durch
den felsenfesten Stein, auf dem man sich im Mittelälter so
sicher glaubte, führt heute ein Schienenstrang. Auf dem
schmucken Bahnhof ruht unser Auge wohlgefällig, und wir
empfinden den Damm durch unser liebliches Tal weniger
störend. Direkt am Bahnhof erblicken. wir den imposanten
Bau der weithin beliebten und vortrefflichen Sommerfrische von
C. Kessler,  dem liebenswürdigen und entgegenkommenden
neuen Pächter der Burg. Die nebenanliegende Villa lugt ebenso,
wie das der Burg näher gelegene Kapellchen freundlich aus
dem frischen Grün der Bäume hervor. Wir wenden unsere
Aufmerksamkeitwieder der Burg zu. Rechts neben dem Amt¬
mannshaus befand sich früher noch ein überbautes Tor, das
heute nicht mehr vorhanden ist. Wir gelangen auf einigen
Felsenstufen zu der gewaltigen Schildmauer, die von zwei
Bergfrieden begrenzt wird. Ein stattliches Felsstück ragt hoch
in sie hinein. Wilder Wein wuchert mit seinen Ranken bis
zu dem kräftig ausladenden Rundbogenfliess, auf dem die
Zinnen, des auf der Schildmauer laufenden Wehrganges ruhen.
Durchschreiten wir das mit Sandsteingewänden eingefasste
spätgotische Tor, das die Schildmauer durchsetzt, so befinden
wir uns in dem obersten Burghof. Hier war die Wohnung
des Burgherrn und seiner Familie und der Pallas, die die mäch¬
tige Schildmauer vor Wurfgeschossen und Brandpfeilen sicher
schützte, gelegen. Heute läd ein schattiger Rasenplatz mitTischen
und Stühlen den Besucher zur Rast ein. ln der nordöstlichen
Ecke steht ein herrlicher Kirschbaum, unter dessen Zweigen
wir uns für einen Augenblick nieaerlassen, um uns etwas zu
erfrischen. Wir werden rasch und sehr zuvorkommend bedient
und lassen unseren Blick einmal umher schweifen. Zu einem
internationalen Plätzchen ist dieser Rasen, der durch hohe Burg¬
mauern auch im Hochsommer stets in erfrischender Kühle ge¬
halten wird, geworden. Versäumt es doch keiner von den
Hunderten, die alljährlich aus aller Welt nach Bad Lg.-Schwal-
bach strömen, um dort Genesung zu suchen, unserer herrlichen
Burg einen Besuch abzustatten, um hier Körper und Geist zu
erquicken. Viele Fürstlichkeiten regierender Häuser(Kaiserinnen
Oesterreichs, Russlands und Frankreichs) besuchten von Lg.-
Schwalbach aus mit Vorliebe die Burg. Nach Osten fällt der
Felsen sehr steil hinab bis zu der tief unten rauschenden Aar,
um am jenseitigen Ufer ebenso steil, jedoch noch, höher empor¬
zusteigen. Bahn und Landstrasse, auf der wir Menschen und
Fahrzeuge so klein wie Spielsachen erschauen, finden in der
Enge des wundervollen Aartals neben dem Bache kaum noch
Platz. (Fortsetzung folgt.)

Zur Kurzweil.
Liebe Rundschau ! Aus derSchule.  In einer Land¬

schule ist Prüfung . Während derselben prügelt der Lehrer
einen ungezogenen Knaben durch. Nach der Prüfung kommt
die Kritik. Der Pfarrer meint , es sei ganz gut gewesen; nur
daß der Herr Lehrer den Buben so durchgehauen habe, gefiele
ihm nicht. „Denken Sie fich, es kommt die Mutter und be¬
schwert sich?" — „Die schimpf ich schon so, daß sie wieder geht."
— „Wenn aber der Vater kommt?" — „Der kommt net." —
„Wifieu S ' des so g'wiß ?" — „Der Vater , der bin ich." -
Praktische Anatomie.  Junger Primaner : „O Fräulein
Else, wenn Sie wüßten , was ich für Sie in meinem Herzen
fühle." — Fräulin Else (Sauitätsratstochter ) : „Wollen Sie
denn später -mal Medizin studieren. Herr Müller ?' — Pri¬
maner : „Ganz wie Sie befehlen ; Ihnen zuliebe würde ich der
berühmteste Arzt werden." — Fräulein : „Ja , dann müfieu Sie
aber doch wifieu, daß dort, wo Sie hiuzeigen, nicht das Herz
sondern die Leber sitzt."

Wissenswerte Kleinigkeiten.
Die gesamte Militärmacht Europas ist ungefähr 20 Mil¬

lionen Manu stark.
Eine Million Mark jährliche Armeulasteu verursacht dem

Staate Hamburg der Alkohol.
Im Pariser Samariterheim . in welchem täglich um die

Mittags » und Abendzeit Tausende von Personen gespeist wer¬
den. ist eine Tellerabwaschmafchine aufgestellt, welche gegebenen¬
falls in einer Stunde 10 600 Teller reinigen und trocknen kann.

Gedankensplitter.
Ein höherer Einfluß begünstigt die Standhaften , die Tä¬

tigen , die Beständigen , die Geregelten und Regelnden , die
Menschlichen, die Frommen . Und hier erscheint die moralische
Weltordnung in ihrer schönsten Offenbarung, wo sie dem Gu¬
ten, den wacker Leidenden unmittelbar zu Hilfe kommt.

Goethe.

Nur eine Schmach weiß ich auf dieser Erde ; und die heißt
Unrecht tun. Grillparzer.

Ein Volk muß vor allem die sittliche Kraft haben , das,
was es als eine Wahrheit , als recht erkannt bat , sich festzu¬
halten . v- T r e i t s ch ke.

Nenne nicht Schicksal dir eigenen Schwächen,
Deiner Fehler gewaltige Fülle!
Auch das Rauschen von tausend Bächen
Aeudert nichts an der Meeresstille.

Jakob Hessus.
Gebt Achtung, wenn ihr Kinder lehrt.
Daß ihr auf einmal sie nicht allzusehr beschwert.
Es geht der Jugend wie den Alten.
Wer alles soffen soll, wird endlich nichts behalten.

L i cht w e r.

^ Rätsel-Ecke.
Silbenrätsel.

stt, »ens, gum, na, i. che, ha. til , in. neu, ba, ker.
ne, bürg, bin, rus, re, uer, re, fte.

Aus den obigen 20 Silben sind 7 Wörter zu bilden, welche
bezeichnen: 1. eine Stadt in Baheru , 2. einen Frauenuamen,
3. einen germanischen Volksftamm , 4. eine Hafenstadt auf der
Insel Kuba. 5. eine Stadt in Ostpreußen, 6. einen Nebenfluß
der Leine, 7. einen preußischen Regiernugsbezirk.

Sind die richtigen 7 Wörter gesunden, so ergeben ihre An-
sangs - und Endbuchstaben 2 Wörter, welche bestätigen, daß die
Lösung die Bedingungen der Aufgabe erfüllt.

Die Namen derjenigen, die der Redaktion die richtige Auflösung bis
Mittwoch vormittag auf einer Postkarte einsenden, werden an dieser
Stelle veröffentlicht. _

Auslösung aus Nr . 25:
Querfurt — Erfurt.

Richtige Rätselauflösuugen  haben eiugesandt
Erwin Laug-Kaltenholzhausen, Else Kaiser-Kneuttingen.

Druck und Benag der Buchdruckerei Egenolf in Wiesbaden.
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